anders 
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treffe, 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Nro. 100. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Feruſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


für die S ein oder deren Raum 10 Pfennig. 
der Cm 


Juſertionspreis 


Inſerate werden angenommen in 


ition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen 


| Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags, 


nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes 


Dienſtag den 30. April 1895. 


XIII. Jahrg. 


Für die Monate Mai und Juni 


koſtet die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten Sonutags⸗ 


blatt“ in den Ausgabeſtellen und durch die Poſt bezogen 1 Mark. 
Beſtellungen nehmen die Kaiſerlichen Poſtämter, die Landbrief⸗ 
träger und wir ſelbſt entgegen. 


Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Folitiſche Tagesſchau. } 

Gegenüber einer Meldung, die durch verſchiedene Blätter 
gegangen iſt und wonach der Reichskanzler mit Rückſicht 
auf eine zwiſchen ihm und dem Miniſter von Köller angeblich 
beſtehende Kluft die Abſicht des Rücktritts vom Amt zu erkennen 
gegeben habe, ſchreibt der amtliche „Reichsanzeiger“: „Das iſt 
wieder eine jener Meldungen, welche darauf berechnet find, die 
Gemüther zu erregen, Neues, Senſationelles zu bringen und ſich 
den Schein beſonderer Wiſſenſchaft beizulegen, welche aber — 
von Anfang bis zu Ende erfunden iſt. Der Reichskanzler hat 
keine Abſicht des Rücktritts vom Amt zu erkennen gegeben. 
Der Miniſter von Köller iſt bei der Berathung der Umſturz⸗ 
vorlage weder Führer der Konſervativen geweſen, noch hat er 
Vergleichsverhandlungen zwiſchen Centrum und Konſervativen 
inſpirirt. Von einer unüberbrückbaren — überhaupt von einer 
Kluft zwiſchen dem Fürſten Hohenlohe und Herrn von Köller 
iſt abſolut keine Rede. Die ſämmtlichen Behauptungen jenes 
Artikels find vollſtändig unwahr. 

Zur Haltung der Regierung in der oſtaſiatiſchen 
Frage bemerkt das Organ Bismarcks, die „Hamb. Nachr.“: 
Wir warten die weitere Entwickelung der Dinge ab und hoffen, 
daß die deutſche Politik, ſoweit es ihre Aufgabe iſt, über die 
Wahrung der deutſchen Intereſſen von Handel, Induſtrie, 
Niederlaſſungen ꝛc. wachen, in ſteter Fühlung zunächſt mit 
Rußland und in zweiter Linie mit den übrigen näher bethei⸗ 
ligten Mächten bleiben und auch den bloßen Anſchein vermeiden 
wird, irgendwie nach der engliſchen Intereſſenſphäre hin zu 
grapttiren. — Aus Paris liegt folgende bemerkenswerthe Meldung 
vor: Die Regierungsgegner erheben immer lauteren Einſpruch 
gegen Frankreichs Vorgehen in Oſtaſien. Der Gedanke eines 
Zuſammengehens mit Deutſchland iſt ihnen unerträglich. 

Der umfangreiche Bericht der Umſturzkommiſſion 
iſt jetzt dem Reichstage zugegangen. Der Senkorenkonvent iſt 
darauf am Sonnabend nach Schluß der Plenarfigung zuſammen⸗ 
getreten und hat beſchloſſen, die zweite Leſung im Plenum am 
6. Mai ſtattfinden zu laſſen. — So iſt nun der Tag näher 
herangerückt, welcher entſcheiden ſoll über eine Vorlage, die die 
Gemüther ſehr erregt hat. Wie wird die Entſcheidung ſein? 
Wahrſcheinlich wird die Vorlage, wenn nicht jetzt, ſo doch in 
dritter Leſung abgelehnt werden und zwar, weil ſich gegen ihre 
Klertkallſirung ſtarke Proteſte erheben, die den größten Theil 
der Abgeordneten ſchwankend gemacht haben. Die Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſe des Centrums werden vielleicht in zweiter Leſung ab⸗ 


Magelone. 
Roman von B. von der Lanken. 
(Nachdruck verboten.) 
(18. Fortſetzung.) 

Herr von Velten hatte ſchwere Stunden zu durchkämpfen, 
und je weiter der Sommer in's Land kam, je lachender die 
Sonne über Helldringen mit ſeinen Fluren und Wäldern auf⸗ 
ging, um ſo ernſter und ſtiller wurde er. 

In Magelone regten ſich widerſtreitende Gefühle; ihr im 
Grunde warm empfindendes Herz hing an der Heimath, ihr leb⸗ 
hafter Geiſt ſah mit einer gemifjen erwartungsvollen Unruhe 
dem neuen Leben entgegen. 

Wenn fie den ſchönen alten Garten durchſtreifte und an 
die vergangenen glückſeligen Kindertage dachte, da war es ihr, 
als ſei jeder Baum, jeder Strauch ein alter, guter Bekannter, 
dem fie „Lebewohl“ jagen müßte und dem fie für etwas zu 
danken hätte. 

Ging ſie aber durch's Dorf, ſah ſie die ſchmutzigen gelb⸗ 
haarigen Pathenkinder im Staube ſpielen, die Frauen mit den 
theilweiſe groben, gewöhnlichen Geſichtszügen und ſchlechten Ar⸗ 
beitsröcken vor den Thüren Holz hacken, dann fühlte ſie etwas 
wie Mitleid für dieſe Armen, die jahraus jahrein an die Scholle 
gebunden waren, und ſie freute ſich, nun bald ein Stück fremde 
Welt kennen zu zu lernen, — daß dies Stück Welt glänzend 
und prächtig ſein müßte, hielt fie für ſelbſtverſtändlich. 

Es war natürlich unmöglich, die große Einrichtung des 
Landhaushaltes in der kleinen Wohnung draußen in Steglitz 
unterzubringen; eine mehrtägige Auktion war angeſetzt, und das 
Sondern der zum Mitnehmen und zum Verkauf beſtimmten 

achen nahm viel Zeit in Anſpruch. Auch hiermit kam man 
nach und nach zu Stande. Die ungemüthlichen, aufregenden 
Auktionstage gingen auch vorüber, und alte Möbel und Haus⸗ 
geräthe wanderten fort, die ſo lange in friedlicher Beſchaulichkeit 
in den ſchönen Wohnräumen, in Fremdenzimmern und auf 
dem Boden ihre Tage verbracht, für den fremden Boſitzer nichts 
als ein eben erworbenes Eigenthum, für die Veltens 
ledes ein Stück Erinnerung an alte, gute Zeiten, von dem die 
rennung ſchwer wurde. 0 
Die Möbelwagen, welche die Sachen nach Lamberg an die 
bringen ſollten, fuhren vom Hofe, die des neuen Beſitzers 
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gelehnt, dann wird aber jedenfalls das Centrum in dritter Be⸗ 
rathung gegen das ganze Geſetz ſtimmen, da es (das Centrum) 
nicht befriedigt wird. — Wenn nicht die Sozialdemokraten zu 
Agitationszwecken die Verhandlungen abſichtlich in die Länge 
ziehen, dürfte ſich das Schickſal der Vorlage ſchneller entſcheiden, 
als man jetzt annimmt. Dem Berliner Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Dr. Langerhans iſt im Anſchluß an das Telegramm 
des Oberpräfidenten auch noch brieflich eine Strafe von 300 
Mark angedroht worden. — Der Aufruf des Komitees für den 
„Kongreß“ der Stadtverordneten ꝛc. zur Beſchlußfaſſung einer 
Petition gegen die Umſturzvorlage am 5. Mai iſt bereits ver⸗ 
ſandt. Er zählt einige vierzig Unterſchriften, darunter Dr. 
Langerhans, Oberbürgermeiſter Bender - Breslau, Karl von 
Eicken⸗Hamburg, die Stadtverordneten Vorſteher von Halle, 
Charlottenburg, Frankfurt a. M., Kiel, Poſen, Königsberg, 
Karlsruhe, Danzig, Buürgermeiſter Kirchner⸗Berlin, Seyboth⸗ 
München, Wenzel⸗Bromberg, Ehni⸗Stuttgart und Oberbürger⸗ 
meiſter Zelle⸗ Berlin. Wie die „Voſſiſche Zeitung“ mit⸗ 
theilt, wird der Berliner Magiſtrat gegen die Beanſtandung der 
Petition gegen die Umſturzvorlage durch den Oberpräſidenten von 
Achenbach klagen. 

Die Einwanderung nach Amerika iſt ſeit einiger 
Zeit in ſtetem Rückgange begriffen. In welch' hohem Maße 
das aber der Fall iſt, kann man neuerdings aus den jüngſten 
Mittheilungen des Einwanderungsbureaus in Waſhington er⸗ 
ſehen. Hiernach belief ſich die Geſammtzahl der Einwanderer, 
die in den mit dem 1. Februar 1895 abgelaufenen 7 Monaten 
gelandet wurden, auf 113 375 gegen 189 582 in den mit dem 
1. Februar 1894 abgelaufenen 7 Monaten. Es ergiebt ſich 
ſomit eine Abnahme von 76 207 oder 40 pCt. Vom 30. Juni 
1893 bis 1. Februar 1894 wurden in Newyork 130 853 Per⸗ 
ſonen gelandet, vom 30. Juni 1894 bis 1. Februar 1895 aber 
nur 79 383, eine Abnahme von 51 480 oder 39 pCt. Beſonders 
ſtark war die Abnahme der Einwanderung aus Belgien, Däne⸗ 
mark, Deutſchland, Frankreich, Finnland, Norwegen, Schweden 
und der Schweiz, das iſt aus denjenigen Ländern, die die beſſer 
ſituirte Klaſſe von Einwanderern liefern. Die Einwanderung 
aus Oeſterreich⸗-Ungarn und Nußland hat dagegen zugenommen. 
Aus dieſen Ländern kamen im Monat Januar 42 PCt. aller 
Einwanderer. Dieſe Einwanderer machen nach den amerika⸗ 
niſchen Berichten den Beamten viel Arbeit und den Dampfer⸗ 
geſellſchaften viel Koſten, da beiſpielsweiſe von 338 Zwiſchendeck⸗ 
pafjagieren eines Schiffes 186 zur Spezialunterſuchung zurück⸗ 
gehalten und in einem einzigen Monate 227 zurückgeſchickt 
wurden. Die Zahl der im Zwiſchendeck auswandernden Per⸗ 
ſonen überſteigt die Zahl der Einwanderer. In dieſer Feſtſtellung 
drückt ſich zugleich die wirthſchaftliche Depreſſion der Vereinigten 
Staaten aus. 

Der „Vorwärts“ bringt einen bombaſtiſchen Aufruf an die 
„Parteigenoſſen“ zu recht reger Betheiligung an der 1. Mai: 
Feier. Das Blatt fürchtet wahrſcheinlich, die Feier könne in 


———— 


kamen an; Hausthüren und Fenſter flanden offen, auf der 
Diele, in den leeren Zimmern, auf den Treppen lagen verſtreute 
Strohhalme, Fetzen Papier, Packleinen, Nägel und Reſte 
von Dingen, die man ſonſt noch beim Einhüllen der Möbel 
gebraucht hatte. 

Für Karl Friedrich und Magelone gab es nichts mehr 
zu thun; in einer Stunde wollten ſie fahren. Helene war ſchon 
ſeit einigen Tagen bei einer Freundin in Lamberg. Herr von 
Velten ging in ernſtem Geſpräch mit dem neuen Beſitzer vor 
dem Hauſe auf und ab, Lona hatte genügende Zeit, noch einen 
Abſchiedsgang durch den Garten und zu ihrem ſtillen Plätzchen 
am Weiher zu machen. 

Es war ein herrlicher Junitag! 

Das Mädchen warf ſich, wie es das Kind ſo oft gethan, 
in das Gras des hohen Uferrrandes, verſchränkte die Arme 
unter dem Kopf und blickte durch die ſchwankenden Kronen der 


Pappeln hinauf in den Himmel oder geradeaus über das 


Waſſer nach dem alten Schwan, der gravitätiſch die klare Fluth 
durchſchnitt. Ein tiefes Weh durchzitterte Magelonens Herz — 
ſo ſchwer hatte ſie ſich das Abſchiednehmen nicht gedacht, es 
ergriff ſie übermächtig. Sie ſprang auf, ſchlang beide Arme 
um die Pappel und preßte das Geſicht gegen den Stamm; der 
alte Baum kam ihr vor wie ein treuer Freund, von dem ſie 
für immer Abſchied nehmen ſollte. 

„Leb' wohl, Du mein geliebtes Helldringen, leb' wohl!“ 

„Magelone! Magelone!“ 

Es war des Onkels Stimme; zugleich hörte ſie das Vor⸗ 
fahren des Wagens auf dem Steinpflaſter vor dem Hauſe; ſie 
richtete ſich in die Höhe, ſetzte ihr Hütchen auf, kletterte den 
Uferrand empor und eilte durch den Garten dem Hofe zu. 

Nun kam das Lebewohlſagen von allen Leuten. Das war 
ein Händeſchütteln, ein Segenwünſchen, ein Schluchzen — endlich 
war auch das vorüber, und Lona ſaß neben dem Onkel im 
Wagen — der junge Gutsherr mit dem Hute in der Hand 
verbeugte ſich höflich, die Tagelöhner nahmen ihre Mützen ab, 
die Frauen wiſchten ſich mit den groben Schürzen die Augen 
und — die Pferde zogen an, der Wagen rollte vom Hof. 
Bleich und ernſt lehnte ſich Karl Friedrich von Velten zurück, 
als er mit einem letzten Blick Abſchied nahm vom alten, ange⸗ 
ſtammten Väterſitz. 

Die ſchönen Roſſe griffen muthig aus, der graubärtige 
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dieſem Jahre ebenſo mißglücken, wie in früheren Jahren. Wir 
meinen, die Arbeiter werden in dieſem Jahre wiederum beſonnen 
genug ſein, um nicht, weil Berliner Hetzer es wünſchen, eine 
fihere Brotſtelle in Frage zu ſtellen. 

Nach Mittheilungen des Kopenhagener Korteſpondenten der 


„Frankfurter Zeitung“ ſoll Prinz Karl, der zweite Sohn des 


däntiſchen Kronprinzen, ſich mit der Königin Wilhel⸗ 
mine von Holland verloben. Prinz Karl iſt am 3. Auguſt 
1872 geboren und die Königin Wilhelmine am 31. Auguſt 1880. 
Letztere befindet ſich augenblicklich mit ihrer Mutter in England 
zum Beſuch. 

Das ruſſiſche Finanzminiſterium hat ſich gegen eine 
Vereinbarung zwiſchen den ruffiſchen und den amerikaniſchen 
Petroleumproduzenten ausgeſprochen. 

Trotz des Friedensſchluſſes ſcheint es faſt, als jet zwiſchen 
Japan und China das letzte Wort noch nicht geſprochen. 
Nach den neueſten Meldungen aus Peking wird in China alles 
Ernſtes die Fortſetzung des Krieges ins Auge gefaßt. Aus 
Peking meldet nämlich die „Central⸗Korr.“: Mehrere hervor⸗ 
ragende Generäle erklären ſich entſchieden für die Fortſetzung des 
Krieges und beurtheilen Lihung⸗Tſchangs Friedensvertrag auf 
das abfälligſte. Sie rathen, daß China unter keiner Bedingung 
Liao⸗Tong abtritt, vielmehr die Kriegsentſchädigung um die 
Hälfte herabſetzt. Man hat ſich hier infolgedeſſen noch nicht 
entſchieden, die Ratifikationen des Friedensvertrages vorzunehmen. 
Die Machthaber ſtellen es dem Kaiſer nunmehr anheim, allein 
darüber zu entſcheiden. Sollten die Ratifikationen dennoch aus⸗ 
getauſcht werden, ſo ſind Wirren in der Armee zu befürchten. 
— Dem „Reuterſchen Bureau“ wird aus Yokohama gemeldet: 
Der von Deutſchland, Frankreich und Rußland eingelegte Proteſt 
erklärt, die Abtretung der Halbinſel Ltao-Ting werde eine be⸗ 
ſtändige Drohung gegen Peking ſein und die Unabhängigkeit 
Koreas, ſowie die Aufrechthaltung des Friedens im fernen Oſten 
bedrohen. Das Memorandum ſei als freundlicher Rath, nicht als 
Drohung übergeben worden. 

Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
59. Sitzung vom 27. April 1895. 

In dritter Leſung wurde heute genehmigt der Entwurf einer Ge⸗ 
bührenordnung für Notare und der Geſetzentwurf, betr die Aufhebung 
des in dem vormaligen Fürſtbisthum Fulda beſtehenden Erforderniſſes, 
daß Ehefrauen ihre Einwilligung in Bürgſchaften und Expromiſſionen 
der Ehemänner in gerichtlicher Form abgeben müſſen. \ 

Es folgte die dritte Berathung des Geſetzentwurfs betreffend Er⸗ 
richtung einer Generalkommiſſion für Oſtpreußen. Freiherr 
v. Zedlitz (freikonſ.) erklärt im Namen der Mehrzahl feiner Fraktions⸗ 
genoſſen, daß dieſe für den Entwurf ſtimmen würden, da er gegenüber 
dem beſtehenden Zuſtande immerhin einen Fortſchritt darſtelle. Damit 
jedoch die Generalkommiſſionen ihre wirthſchaftlichen Aufgaben beſſer 


erfüllen könnten, ſei ihre organiſche Verbindung mit den Vertretern der 


landwirthſchaftlichen Intereſſen, insbeſondere mit den Landwirthſchafts⸗ 
kammern nothwendig. Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammer⸗ 
ſtein⸗Loxten hebt die bisherigen Leiſtungen der Generalkommiſſionen 


Kutſcher ſaß mit kummervollem Geſicht auf dem Bock; mehr 
als einmal fuhr er ſich verſtohlen mit der großen, in weißbaum⸗ 
wollenen Handſchuhen ſteckenden Hand über die Augen. 

„Adjüs, Korl, und verbliewen's geſund und vergäten's 
uns nich,“ ſagte Magelone, als ſie vor dem Bahnhofsgebäude 
ielten. 

g „Nee, gnädig Frölen, gewiß nich. Son Herrn kriegen wire 
nich wedder, und dat ick deſe Foahrt noch maken müßt, dat hew 
ick mi nich dacht.“ 

„Adjüs, Korl!“ f 

Karl Friedrich von Velten ſagte nichts weiter, er drückte 
dem langjährigen Diener die Hand und wandte ſich raſch ab. 

„Adjüs, gnädig Herr. Ach, Frölein Lona, dat is hart — 
dat is ſiehr hart.“ \ 

Das Ehepaar Velten und Magelone traf gegen 5 Uhr 
Nachmittags auf dem Stettiner Bahnhofe in Berlin ein. Rolf 
empfing ſie und das Glück des Wiederſehens und Beiſammen⸗ 
ſeins half ihm und Lona leichter über das Schwere, das es 
in ſich barg, hinweg. Den Abend blieben alle im Hotel zu⸗ 
ſammen; doch ſchon bald nach dem Eſſen zogen ſich die Damen 
auf ihr Zimmer zurück. Vater und Sohn hatten einander 
noch ſo manches zu ſagen, und Mitternacht war vorüber, als 
Rolf durch die ſommerlich warme Nacht ſeiner Wohnung 
uſchritt. 
le Am nächſten Morgen fuhren Karl Friedrich, Magelone 
und Rolf nach Steglitz hinaus; die Sachen waren angekommen 
und nun ging's gleich an das Einräumen und Ordnen. 

Das Haus, in dem Rolf gemiethet, lag hinter der Bahn; 
die Wohnung beſtand aus vier Zimmern, einer kleinen Man⸗ 
ſarde und Wirthſchaftslokalitäten; auch die Mitbenutzung des 
lieblichen Gartens war geſtattet. Mit den ſchönen gediegenen 
Möbeln machten die Räume einen äußerſt behaglichen, faſt 
vornehmen Eindruck. Onkel und Nichte waren ſehr befriedigt. 

Um ihr jede Aufregung möglichſt zu erſparen, hatte man 
Frau von Velten in Berlin zurückgelaſſen; nun langweilte fie 
ſich und ſchickte Rolf nach Steglitz mit der Anfrage, ob man 
noch nicht mit Einräumen fertig wäre und ob ſie nicht kommen 
könnte. 

Rolf fand Magelone damit beſchäftigt, Porzellan und Glas⸗ 
ſachen in die Schränke zu räumen; ſie hatte eine große weiße 
Schürze um und ſah ſehr wirthſchaftlich aus. (Fortſetz. folgt.) 
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hervor. Die Anregungen des Vorredners ſollten ſorgfältig geprüft 
werden, doch könne er, der Minifter, eine beſtimmte Erklärung darüber 
noch nicht abgeben. Abg. v. Puttkamer ⸗Plauth (konſ.): Da der 
Miniſter leider keine beſtimmte Zuſage wegen der 0 eines Geſetzes 
gegeben habe, wodurch die Kompetenz der Generalkommiſſionen geändert 
werden ſolle, ſo werde, wie ſchon bei der zweiten Leſung kundgethan, 
der größte Theil ſeiner Fraktion gegen die Vorlage ſtimmen. Finanz⸗ 
miniſter Miquel legt die Gründe dar, aus welchen die be 
noch keine beſtimmte Erklärung wegen Vorlage des von der Rechten 
verlangten Geſetzentwurfes geben könne; angeſichts der Nothwendigkeit, 
eine Generalkommiſſion für Oſtpreußen von der Bromberger abzuzweigen, 
ſollten die Konſervativen ihren Widerſtand gegen die Vorlage fallen 
laſſen. Nachdem ſich noch Abg. Hobrecht (natlib.) und Abg. Humann 
1 für die Vorlage ausgeſprochen, wird dieſelbe gegen die Stimmen 
aft aller Konſervativen und einiger Freikonſervativen angenommen. 
Es folgt die Berathun 
welchem inländiſche Erzeugniſſe, insbeſondere die der Land⸗ und 
wirthſchaft, beim Ankauf durch die Staatsbetriebe bevorzugt werden 
ſollen. Der Antragſteller führt aus, daß es zur Hebung der Getreide⸗ 
preife beitragen werde, wenn die Militärverwaltung nur inländiſches 
Getreide ankaufe; die Militärverwaltung müſſe ſich auch die Förderung 
des einheimiſchen Flachsbaues angelegen fein laſſen. Die Marinever⸗ 
waltung ſollte nur einheimiſche Butter beziehen und keine däniſche. Die 
Eiſenbahnverwaltung ſollte darauf halten, daß in den Bahnhofsreſtau⸗ 
rationen nur reine Butter und nicht Margarine verwendet werde. Die 
einheimiſche Forſtwirthſchaft müſſe von der Eiſenbahnverwaltung durch 
ausſchließlichen Bezug von inländiſchem Holze gefördert werden; hierbei 
komme auch ein erhebliches Intereſſe des Forſtfiskus ins Spiel. Der 
Redner betont, daß die Eiſenbahnverwaltung beim Bezug von ausländi⸗ 


des Antrages Gamp (freikonſ.), laut 
Forſt⸗ 


ſchem Holze keine Kontrole darüber habe, ob es auch zur richtigen Zeit 
geſchlagen ſei, und daß bei den Submiſſionen auf günſtige Lieferzeit 
Bedacht genommen werden müſſe. Eiſenbahnminiſter Thielen legt 
dar, daß er ſchon wiederholt ſein Intereſſe für die einheimiſche Forſt⸗ 
wirthſchaft bekundet habe. Dieſelbe erziele aber für ihr Eichen⸗ und 
Nadelholz auf andere Weiſe höhere Preiſe, als ſie für Schwellenholz 
gezahlt werden könnten. Die Eiſenbahndirektionen ſeien angewieſen, 
einheimiſchen Produzenten möglichſt entgegenkommende Bedingungen zu 
ſtellen, um 10—15 pCt. höhere Preiſe zu bewilligen, und auch Schwellen 
in ganz kleinen Poſten anzukaufen. Für das Buchenholz habe die ein⸗ 
heimiſche Forſtwirthſchaft keine lohnende Verwendung; buchene Schwellen 
hätten ſich indeſſen nicht bewährt. Bei den Submiſſionen würde auf 
die günſtige Lieferzeit durchaus Bedacht genommen. Die Antragſteller 
dürften ſich dabei beruhigen, daß ihre Beſtrebungen bei der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung auf durchaus fruchtbaren Boden fielen. Der Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter legt dar, daß der Kriegsminiſter ein beſonders warmes 
Herz für die einheimiſche Landwirthſchaft habe; die Verſuche aber, die 
Fleiſch⸗Produzenten in umfangreichem Maße zu Armeelieferungen heran⸗ 
zuziehen, ſeien daran geſcheitert, daß eine Gleichartigkeit in der Qualität 
des Fleiſches nicht zu erreichen war. Hier müßten Genoſſenſchaften ein⸗ 
treten, in Zukunft auch die Landwirthſchaftskammern, um die erforder⸗ 
lichen Mengen in gleichartiger Waare zu liefern und damit den Zwiſchen⸗ 
handel überflüſſig zu machen. Bei der Verwerthung des Holzes träten 
die Transportkoſten oft hindernd ein. Die landwirthſchaftliche Verwaltung 
ftelle Verſuche an, Buchenholz als Bauholz zu verwenden, und habe 
ſchon außerordentlich günſtige Erfahrungen zu verzeichnen. Eine Bro⸗ 
ſchüre darüber werde nächſter Tage erſcheinen. Abg. v. Mendel⸗ 
Steinfels (konſ.): Mit dem Rathe, Verkaufsaſſociationen zu ſchaffen, 
ſei es allein nicht gethan, dieſen müßten auch Sammelhäuſer zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden. Wenn die landwirthſchaftlichen Produzenten 
keine Fühlung mit dem Kriegsminiſterium gewinnen konnten, ſo habe 
das an den Schwierigkeiten gelegen, welche die unteren Inſtanzen 
machten. Die konſervative Partei halte die Ausführungen des Abg. 
Gamp für berückſichtigenswerth und ſei dankbar für die Erklärungen 
der Miniſter. Die preußiſche Staatsregierung ſolle im Bundesrath 
darauf hinwirken, daß auch die anderen deutſchen Staaten ſich die Förde⸗ 
rung der einheimiſchen Produktion angelegen ſein ließen. Der Land⸗ 
wirthſchaftsminiſter erklärt, daß die Staatsregierung bereits Pläne für 
große Kornhäuſer habe anfertigen laſſen, und daß der Finanzminiſter 
die Mittel zur Herſtellung beſchaffen wolle, damit die Häuſer an großen 
Handelsplätzen errichtet und dann miethweiſe an Genoſſenſchaften ab⸗ 
gegeben werden könnten. Endlich ſei der Entwurf eines Margarine⸗ 
Kater in Arbeit und ſolle dem Reichstage womöglich noch in dieſer 

agung zugehen. Nachdem ſich noch die Abgg. Pleß (Centrum) und 
v. Eynern (natlib.) im Sinne des Antrages Gamp ausgeſprochen, 
wird derſelbe mit großer Mehrheit angenommen. 

Nächſte Sitzung Mittwoch, 1. Mai, 11 Uhr: Anträge ꝛc. 

Deutſcher eidsteg. 
78. Sitzung vom 27. April 1895. 
(Eröffnung 1%, Uhr.) 

Das Haus erledigte heute einige Rechnungsvorlagen und beſchloß 
ſodann, die vom Rechtsanwalt Maurmeier zu München beantragte Ge⸗ 
nehmigung zur Eröffnung des Strafverfahrens gegen den Abg. Dr. 
Sigl (b. k. F.) während der Dauer der Seſſion nicht zu ertheilen. 

Hierauf wurde die erſte Berathung der Novelle zum Branntwein⸗ 
ſteuergeſetz fortgeſetzt. 

Abg. Graf zu Stolberg ⸗Wernigerode (konſ.) betont, daß die 
Vorlage nicht bloß dem grogen, ſondern indirekt auch dem kleinen Grund⸗ 
beſitz zum Vortheil gereiche, und empfiehlt eine baldige Verabſchiedung 
des Geſetzentwurfs. 

Abg. Richter (frſ. Volksp.) hält die Unterlage des Entwurfs nicht 
für richtig, da es ſich hierbei nur um vorübergehende Verhältniſſe handle. 
Die Branntweinſteuergeſetzgebung werde immer verwickelter, ſodaß in 
den Kreiſen der Brenner der Ruf nach Einführung des Spiritusmo⸗ 
nopols immer lauter werde; dem Monopol wolle er, Redner, aber nicht 
vorarbeiten. . 

Abg. Paaſche (natlib.) iſt mit einzelnen Beſtimmungen des Ent⸗ 
wurfs ebenfalls nicht einverſtanden, hofft jedoch, daß die Vorlage in 
der Kommiſſion eine annehmbare Geſtalt erhalten werde. 

Abg. Pachnicke (frſ. Ver.) lehnt die Vorlage, deren agrariſche 
Tendenz er mißbillige, als ein Stück Intereſſenpolitik ab. 

Abg. Szmula (Ctr.) hofft, daß die Vorlage mit einigen Modi⸗ 
fikationen zur Stärkung der Landwirthſchaft angenommen werde. 

Abg. Holtz (Reichsp.) erwartet von dem Entwurf hauptſächlich für 
die kleinen Brenner Vortheile und bezeichnet es als ſelbſtverſtändlich, 
daß die Regierung den Landwirthen, die bei uns ſowohl der Zahl als 
auch der Steuerleiſtung nach überwiegen, Wohlwollen entgegenbringe. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky wendet ſich gegen die während 
der Debatte gegen den Entwurf vorgebrachten Einwürfe und hebt dabei 
insbeſondere hervor, daß nicht bloß der Oſten, ſondern auch der Weſten 
an dem Zuſtandekommen des Geſetzes ein weſentliches Intereſſe habe, 
denn gerade im Weſten ſeien viele kleine Brennereien vorhanden, denen 
der Entwurf die meiſten Vortheile bringen werde. Ein Mittel, mit 
dem man der geſammten Landwirthſchaft aufhelfen könnte, gebe es nicht, 
jeder Verſuch müſſe da nothwendig Detailarbeit fein. Wer wirklich Wohl⸗ 
wollen für die Landwirthſchaft hege, könne daher nicht, wie dies von 
der linken Seite des Hauſes geſchehen ſei, die Einwendung erheben, daß 
das Geſetz nur einen Theil der Landwirthe zum Nutzen gereiche. Darauf 
wird die Vorlage einer Kommiſſioan von 21 Mitgliedern überwieſen. 

Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr; Zweite Leſung der Geſetzentwürfe 
über die Binnenſchifffahrt und die Flößerei. 


Deutſches Reich. KR 
Berlin, 28. April 1895. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer traf am Sonnabend Bor: 


mittag gegen 10°/, Uhr wieder in Karlsruhe ein und reiſte um 


4 Uhr nach Darmſtadt ab, wo die Ankunft um 6 Uhr erfolgte. 


Auf dem Bahnhof wurde Se. Majeſtät vom Großherzog empfangen. 


Am Montag früh um 7 Uhr wird der Kaiſer nach Schlitz 


weiter reifen und dort bis zum Mittwoch, den 1. n. Mts. abends 
verweilen. — Auf dem Balzplatz bei Kaltenbronn erlegte der 


Kaiſer am Donnerſtag Abend drei Auerhähne und am Freitag 
früh abermals einen. Das Wetter war ſehr ſchön; der Kaiſer 


erfreut ſich des allerbeſten Wohlſeins. 

Ihre Majeſtät die Kaiſerin wird am Dilenſtag mit den 
kaiſerlichen Kindern vom hieſigen königlichen Schloſſe nach dem 
Neuen Palais bei Potsdam überfiedeln. 


| 


‚nen, 


— Generallieutenant z, D. von Strantz⸗Stettin iſt ge 
ſtorben. | 

— In der Reichstagskommiſſion zur Berathung des An⸗ 
trags Kanitz war am Sonnabend Staatsſekretär von Boetticher 
zu der Sitzung nebſt drei anderen Regierungsvertretern erſchie⸗ 
Zunächſt wurde beſchloſſen, die Verhandlungen durch einen 
Neichstagsſtenographen aufnehmen zu laſſen und die ſtenographi⸗ 
ſchen Protokolle den Mitgliedern der Kommiſſion regelmäßig zu⸗ 
gehen zu laſſen. Abg. Graf von Schwerin⸗Löwitz (konſ.) be⸗ 
dauert, daß die Regierung bereits eine abweiſende Stellung ein: 
genommen, ehe der Reichstag entſchieden habe. Der Antrag ſei 
nicht ſo verſtanden worden, wie er verſtanden werden müſſe. 
Es ſei nicht richtig, daß der Antrag eine dauernde erhebliche 
Steigerung des Getreidepreiſes bewirken werde. Dieſe könne 
dann nur vorübergehend ſein. Es werde ausdrücklich vorge⸗ 
ſchlagen, daß eine ſcharfe Begrenzung der Preisſteigerung ein» 
treten ſolle, wenn der Durchſchnitt der Weltmarktpreiſe der letzten 
10 Jahre erreicht jet. Dieſes Syſtem habe einen weſentlichen 
Vortheil vor dem geltenden Schutzzollſyſtem, es werden damit 
ftabilere Preiſe erreicht werden, als jetzt, jedenfalls würde damit 
eine Reduktion des Brotpreiſes herbeigeführt werden. Redner 
führt des weiteren aus, nicht die Konſumenten, ſondern die Ge⸗ 
treideſpekulanten bekämpfen den Antrag, dieſe heimſen auch nur 
noch den Gewinn ein, während die Produzenten nichts mehr 
verdienen. Zum Schluß empfiehlt er folgenden Antrag zur An⸗ 
nahme: „Die Kommiſſion billigt den von den Antragſtellern 
näher dargelegten allgemeinen Zweck des Antrages: anſtatt der 
bisherigen — zeitweilig unzureichenden, bei hohen Weltmarkts⸗ 
preiſen dagegen ungerechtfertigten — Pretisſteigerung durch 
Schutzzölle, einen Ausgleich der Getreidepreiſe auf mittlerer Höhe 
zu ſuchen; vorbehaltlich jeder weiteren Entſcheidung ſowohl über 
die Zweckmäßigkeit und Durchführbarkeit der hierfür vorgeſchla⸗ 
genen Mittel, wie auch über die Preishöhe, bei welcher ein 
Ausgleich wünſchenswerth erſcheint.“ — Auf Antrag Bebel wird 
die Erklärung des Grafen Schwerin gedruckt und den Kommiſſions⸗ 
mitgliedern zugeſtellt werden. 

— Wie der „Nationalzeitung“ aus Karlsruhe telegraphirt 
wird, hat der badiſche Landwirthſchaftsrath mit 16 gegen 14 
Stimmen den Antrag Kanitz abgelehnt. Miniſter Eiſenlohr, ſo⸗ 
wie der badiſche Geſandte in München Freiherr von Bodmann 
bekämpften den Antrag. 

— Die Stempelſteuer⸗Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
hat den Stempel auf Miethsverträge abgelehnt. 

— Zu dem Antrage von Mendel auf Bereitſtellung von 
20 Mill. Mark für landwicthſchaftlichen Kredit iſt von der frei⸗ 
konſervattven Fraktion folgender Antrag im Abgeordnetenhauſe 
eingebracht worden: „Das Haus der Abgeordneten wolle be— 
ſchließen: die königliche Staatsregierung zu erſuchen, dem Land⸗ 
tage baldmöglichſt eine Vorlage wegen Errichtung einer ſtaat⸗ 
lichen Centralkreditanſtalt zu machen, welcher die Aufgabe zuzu⸗ 
weiſen iſt, die Kreditbedürfniſſe der produktiven Gewerbe, insbe⸗ 
ſondere des kleinen Grundbeſitzes und Handwerkerſtandes zu 
möglichſt billigem Zinsſatze zu befriedigen und zu dieſem Zwecke 
auch die von kommunalen Korporationen ins Leben gerufenen 
Kreditanſtalten, ſowie die auf dem Prinzipe der Selbſtverwal⸗ 
tung und Selbſthilfe beruhenden Kreditgenoſſenſchaften durch Ge⸗ 
währung möglichſt niedrig verzinslicher Darlehen zu unterſtützen.“ 
Der Antrag bewegt ſich in derſelben Richtung wie der Antrag 
von Mendel, ſoll aber deſſen Lücken ausfüllen. 

— Das Ergebniß der Reichstagswahl im Wahlkreiſe 
Rinteln » Hofgeismar : Wolfhagen iſt folgendes: Vielhaben (An⸗ 
tiſemit, deutſchſozial) 5029, v. Waechter (Sozialdemokrat) 2265, 
Souchay (nationalliberal) 1245, Virchow (freifinnige Volkspartei) 
502, Martin (heſſiſche Rechtspartei) 164 Stimmen. Vielhaben 
iſt ſomit gewählt. 

— Die Vorbereitungen für die diesjährige Generalver⸗ 
ſammlung der Katholiken Deutſchlands in München find, wie 
Graf Konrad Preyfing am Dienſtag in einer großen Münchener 
Verſammlung erklärte, bereits getroffen. Die Rednerliſte ſoll 
ſich aus den beſten ultramontanen Kräften Deutſchlands und 
Oeſterreichs zuſammenſetzen. 

— Die Einnahmen der preußiſchen Staatseiſenbahnen im 
verfloſſenen Rechnungsjahr 1894/95 haben erbracht: 250,51 
Millionen Mark aus dem Perſonen- und Gepäckverkehr (Bor: 
anſchlag: 249,00) und 665,87 aus dem Güterverkehr (Vor⸗ 
anſchlag: 659,70) ſodann aus anderen Quellen 48,73 (Vor⸗ 
anſchlag: 53,57), im ganzen 965,11 gegen 962,27 des Vor⸗ 
anſchlags. Auf den Betriebskilometer berechnet iſt die Einnahme 
im Vergleich zum Jahre 1893/94 geſunken um 28 Mark beim 
Perſonen⸗, und um 55 Mark beim Güterverkehr, nämlich auf 
9800, bezw. 25 543 Mark pro Kilometer. 

Breslau, 27. April. Auf Erſuchen der Berliner Staats⸗ 
anwaltſchaft wurden geſtern Abend in der Expedition der hiefigen 
Volkswacht die vorhandenen Exemplare der ſozialdemokratiſchen 
Berliner Maifeſtzeitung konfiszirt. : 

Braunſchweig, 27. April. Die hiefige Polizeidirektion be⸗ 
ſchlagnahmte heute 4000 Exemplare der Berliner ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Feſtzeitung zur Feier des 1. Mai. 

Lübeck, 27. April. Die deutſch⸗nordiſche Handels⸗ und 
Induſtrie⸗Ausſtellung wird ſtatt am 27. bereits am 21. Juni 
eröffnet werden. * 

Hamburg, 27. April. Den „Hamburger Nachrichten“ zu⸗ 
folge nahm Fürſt Bismarck heute Vormittag das Modell des 
Geſchenks der deutſchen Korps, beſtehend in einem auf der 
Rudelsburg zu errichtenden Denkmal, das Bismarck als Student 
darſtellt, von einer Deputation alter Korpsburſchen entgegen. 
Dieſelbe wurde von Dr. Hans von Hopfen als Sprecher geführt. 
Auf die an ihn gerichtete Anſprache erwiderte der Fürſt in 
längerer Rede. Danach empfing der Fürſt im Schloßhofe eine 
Abordnung aus Oldenburg, von der ihm als Geſchenk zwei 
Stuten mit ihren Füllen vorgeführt wurden. Nach dem Empfange 
blieb der Fürſt mit den Herren des Oldenburgiſchen Komitees, 
ſowie mit den Vertretern der Korps noch eine Stunde im Schloſſe 
beiſammen. 

Hamburg, 27. April. Der Senat ließ dem Staatsſekretär 
Dr. von Stephan die demſelben verliehene Hamburgiſche Ehren⸗ 
denkmünze überreichen. Die Handelskammer überreichte dem 
Jubilar ebenfalls die goldene Denkmünze. 

Weimar, 27. April. Reichstagserſatzwahl. Nach den nun⸗ 
mehr vollſtändig vorliegenden Wahlergebniſſen erhielt Reichmuth 
(konſ.) 5257, Kuhlemann (natl.) 2354, Baumbach (freiſ.) 4657 
und Baudert (Soz.) 5742 Stimmen. Es iſt ſomit eine Stichwahl 
zwiſchen Reichmuth und Baudert erforderlich. j 
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Ausland. 

Prag, 26. April. In dem Prozeſſe gegen 16 Theilnehmer 
an einem verbrecheriſchen Geheimbunde wurde der Bergarbeiter 
Franz Sokol wegen Verbrechens gegen das Sprengſtoffgeſetz zu 
15 Monat verſchärften ſchweren Kerkers verurtheilt. Die übrigen 
Angeklagten wurden freigeſprochen. 

Wien, 26. April. Die Ziegelwerksbeſitzer boten den Aus⸗ 
ſtändigen eine Lohnerhöhung von 15 pCt. an, die angenommen 
wurde. Der Streik gilt als beendet. 

Nom, 27. April. Nach hier eingegangenen Nachrichten reiſt 
Erzbiſchof Popiel von Warſchau heute nach Rom ab. Die Mel⸗ 
dung, daß der Erzbiſchof nicht mehr nach Warſchau zurückkehre, 
entbehrt jeder Begründung. 

Madrid, 26. April. Der Herzog von Orleans iſt auf 
der Jagd in der Nähe von Sevilla mit dem Pferde geſtürzt und 
hat ſich ein Bein gebrochen; der Unfall wurde dadurch herbei⸗ 
geführt, daß das Pferd ausglitt und auf den Herzog fiel, 
der das Schienbein brach. Die Aerzte defürchten Komplika⸗ 
tionen. 

Chriſtiania, 27. April. Der Storthing hat geſtern Abend 
bei geſchloſſenen Thüren mit 83 gegen 28 Stimmen die Er⸗ 
höhung des Einfuhrzolles auf Malz von 28 auf 50¼, die 
Abgabe auf Getreide zum Malzen von 21,1 auf 37,2 Oere 
per Kilogramm angenommen. Die Erhöhungen traten heute Vor⸗ 
mittag in Kraft. 

London, 27. April. Die Königin und die Königin⸗Re⸗ 
gentin der Niederlande find heute Mittag hier eingetroffen. 

Warſchau, 27. April. Der Vize - Gouverneur von Polen 
Baron Medem hat demiſſionirt; die Demiſſion ſoll auf peku⸗ 
niäre Unregelmäßigkeiten zurückzuführen fein, die ſich Medem 
im Amte zu Schulden kommen ließ. 

Krakau, 27. April. Wie aus Petersburg gemeldet wird, 
hat der Unterrichtsminiſter an alle Rektorate eine Verfügung er⸗ 
laſſen, die Studenten unter behördliche Aufſicht zu ſtellen. 


Trovinzialnachrichten. 

Culm, 26. April. (Verſchiedenes.) Nach einer neuen Verfügung der Kgl. 
Regierung zu Marienwerder darf von den Lehrern für die eine Schule 
gaſtweiſe beſuchenden Schüler weiterhin kein Schuldgeld erhoben werden, 
damit die Eltern dieſer Kinder nicht doppelt zu Schull ſten herangezogen 
werden. Es hat vielmehr die Schulkaſſe dieſes Ortes an die Schulkaſſe 
derjenigen Gemeinde, deren Schule dieſe Kinder beſuchen, nur den auf 
eine Haushaltung treffenden Antheil zu entrichten. — Da die Räumlich⸗ 
keiten der Meſeckſchen Dampfmahlmühle in Klein⸗Neuguth ſich als zu 
klein erwieſen haben, wird Herr M. letztere in ein vierſtöckiges Gebäude 
umbauen laſſen. — Unter mehreren Schweinebeſtänden der Ortſchaft 
Niederausmaaß iſt die Rothlaufſeuche ausgebrochen. 

§ Aus dem Kreiſe Culm, 29. April. (Dubielno'er See.) Vor 
einigen Tagen brachten wir nach dem „Geſ.“ die Nachricht, daß die Ab⸗ 
leitung des Dubielno'er See'es mißlungen ſei. Wie uns nun geſchrie⸗ 
ben wird, iſt dieſe Nachricht falſch. Die Reviſion hat ergeben, daß 
infolge des gewaltigen Andranges des Schneewaſſers nur einige Röhren 
beim Anfange der Röhrenleitung mit Sand zugeſchlemmt waren. Nach⸗ 
dem dieſe Mängel beſeitigt ſind, fungirt jetzt die Ableitungsanlage vor⸗ 
züglich und wird die Ableitung des See'es ſowie die Trockenlegung des 
überſchwemmten Territoriums in einigen Tagen beendet ſein, ſo daß die 
Beſitzer des betreffenden Landes daſſelbe noch in dieſem Jahre werden 
beackern und beſäen können. 

Rehden, 26. April. (In der heutigen Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung) wurde der Magiſtratsſekretär Schenk aus Marien⸗ 
werder mit 8 Stimmen zum Bürgermeiſter von Rehden gewählt. 
Der Kandidat der polniſchen Bürger, Gerichtsaktuar von 
Kalkſtein aus Thorn, erhielt 4 Stimmen. 

Löbau, 26. April. (Begräbniß.) Unter großer Theilnahme 
und mit allen militäriſchen Ehren wurde heute der ſo plötzlich 
geſtorbene Hauptmann Wiſſelinck beſtattet. Das Offizierkorps des 
21. Infanterieregiments aus Thorn war vollzählig erſchienen, 
die Muſikkapelle des 44. Infanterieregiments aus Dt. Eylau 
ſtellte die Trauermufik. Auch der hieſige Kriegerverein und viele 
Reſerveoffiziere gaben dem Todten das letzte Geleit. Wiſſelinck 
war zum Begräbniß ſeiner Tante, der Frau Apotheker Micha⸗ 
loweky nach Löbau gekommen. Als er ſich in das Trauerhaus 
begeben wollte, wurde er von einer Herzlähmung befallen, die 
abends mit einem Herzſchlage endete. 

[:] Krojanke, 28. April. (In der heutigen Sitzung der beiden 
kirchlichen Körperſchaften) wurde definitiv beſchloſſen, die Leitung des 
biefigen Krankenhauſes vom 1. Oktober d. J. ab niederzulegen; voraus» 
ſichtlich wird dieſes Inſtitut von gedachtem Zeitpunkte ab in ſtädtiſche 
Verwaltung übergehen. Im weiteren wurden die Herren Oberamtmann 
Hachtmann von hier und der Beſitzer Behrndt⸗Schönfeld für die Provin⸗ 
zial⸗Synode auf fernere drei Jahre wiedergewählt. 

Pelplin, 26. April. (Bombenfund.) In dem neuerbauten evan⸗ 
geliſchen Bet? und Schulhauſe, wo ſich die Wohnung des Lehrers K. 
befindet, wurde eine Bombe, beſtehend aus einem mit Sand und Pulver 
gefüllten Gasrohr, mit angebranntem Zünder gefunden. Die Aufregung 
ift groß. An die Staatsanwaltſchaft in Danzig ift ſofort Anzeige erſtattet. 

Danzig, 27. April. (Beſchlagnahme.) Geſtern find auch 
hier und zwar bei dem Soztaliſtenführer Jochem 200 ſozial⸗ 
demokratiſche Feſtzeitungen zum 1. Mai von der Polizei mit Be⸗ 
ſchlag belegt worden. 

Schneidemühl, 26. April. (Ueber die gefährliche Brunnen⸗ 
ſtelle) verbreitete neue Gerüchte find, wie das „Schneidemühler 
Tageblatt“ meldet, grundlos. Es ſteht nur die Beſeitigung des 
Hügels in Frage, vorher wird jedoch eine Prüfung ſtattfinden, 
ob dieſelbe zuläſſig und gefahrlos iſt. Oberberghauptmann Freund 
iſt gebeten worden, herzukommen. 


Loſtalnachrichten. 
Thorn, 29. April 1895. 

— (Perſonalien.) Der Amtsgerichtsrath Lange in 
Baldenburg iſt als Landrichter an das Landgericht in Köslin 
verſetzt worden. 

Dem Kataſter⸗Kontrolleur Krug in Marienwerder iſt der Cha⸗ 
rakter als Steuerinſpektor verliehen worden. 

Der Gerichtsaſſeſſor Julius Sternfeld in Danzig iſt, unter 
Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte, zur Rechtsanwaltſchaft bei 
dem Amtsgericht und dem Landgericht in Danzig zugelaſſen. 

Der Amtsgerichtsaſſiſtent Schmidt in Gollub iſt geſtorben. 

— (Gedächtnißfeier.) In zwei Jahren, am 23. April 1897, 
ſind 900 Jahre verfloſſen, daß der hl. Adalbert von den heidniſchen 
Preußen erſchlagen wurde. Man beabſichtigt nun ein Komitee zu bilden, 
welches das Erzbisthum Poſen⸗Gneſen und die Bisthümer Culm und 
Ermland umfaſſen und die Gedächtnißfeier würdig vorbereiten ſoll, 

— (Mahnung zur Verſicherung gegen Hagel.) Auch 


in dieſem Frühjahre ergeht von verſchiedenen Seiten die Mahnung an 


die Grundbeſitzer, ihre Feldfrüchte gegen Hagelſchaden rechtzeitig zu ver⸗ 
ſichern. Beſonders iſt die Verſicherung auch den kleinen Grundbeſitzern 
dringend zu empfehlen, weil bei einem Schadenwetter ihnen immer der 
verhältnißmäßig größte Theil ihrer Ernte zu Grunde gerichtet wird. 

— (Automaten,) die an der Straße ſtehen, müſſen nach einer 


Entſcheidung des Berliner Kammergerichts während der für das Handels⸗ 


gewerbe beſtehenden Sonntagsruhe außer Betrieb geſetzt werden. 
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— (Die Kreis wundarztſtelle) des Kreiſes Culm 


mit dem Wohnfitze in Gollub im Kreiſe Brieſen, deſſen kreis⸗ 


wundärztliche Geſchäfte von dem neu anzuſtellenden Kreiswund⸗ 
arzte gleichzeitig wahrzunehmen find, ſoll neu beſetzt werden. Be⸗ 
werbungen find an den Regierungspräfidenten in Marienwerder 
zu richten. i 

— (Wegebefeſtigung.) Der Magiſtrat Thorn hat 
den Weg von Barbarken nach Wieſenburg in einer Länge von 
388 Meter und den Weg von Thorn nach Schwarzbruch in 
einer Länge von 1813 Meter mit einer Beihülfe aus dem Kreis: 
Wegebaufonds vermittelſt Lehm und Kies feſtgelegt. 

— (Konzerte.) Außer im Schützenhausgarten und im 
Viktortagarten finden auch im Ztegeleipark Abonnementskonzerte 
ſtatt. Am geſtrigen Sonntage wurden im Schützenhausgarten 
und im Ziegeleipark die erſten Konzerte dieſer Art abgehalten, 
die ſich bei dem ſchönen Wetter eines zahlreichen Beſuches zu 
erfreuen hatten. Die neu eingerichteten Abonnementskonzerte 
machen unſerem Publikum den Genuß der guten Muſik, die die 
biefigen Militärkapellen bieten, zu einem außerordentlich billigen, 
was uns vor anderen Städten einen großen Vorzug giebt. 
stel Kaiſerhof am Schießplatz.) Die Einrichtung 
eines Schießplatzes jenſeits der Weichſel ſtellt für unſer Nachbarſtädtchen 
Podgorz einen bedeutenden wirthſchuftlichen Auſſchwung in Aucsſicht. 
Jeden Sommer wird ein Artillerieregiment nach dem andern auf dem 
Shießplaß einziehen und dieſe großen Truppenmaſſen werden natürlich 
für Gewerbetreibende aller Art reichlichen Verdienſt bringen. Rings um 
den Schießplatz haben ſich in letzter Zeit verſchiedene neue gewerbliche 
Betriebe aufgethan und ihre Zahl würde groß geworden ſein, wenn der 
Magiſtrat von Podgorz nicht viele Anträge um Konzeſſionsertheilung 
für den Schankkonſens abgewieſen hätte. Weit übertroffen werden alle 
Neubauten von dem an der Ringchauſſee nach Fort 6 errichteten Hotel 
Kaiserhof, einem ſtolzen maſſiven Bau, der geſtern eröffnet wurde. 
Dieſes in kurzer Friſt in der Sandwüſte erſtandene zweiſtöckige Etabliſſe⸗ 
ment, deſſen Beſitzer Herr Mox Krüger aus Thorn iſt, hat unten im 
Hochparterre ſchöne Reſtaurationsräume, die aus zwei großen Sälen 
und mehreren Zimmern beſtehen und mit großſtädtiſcher Eleganz ein⸗ 
gerichtet find. Die beiden oberen Stockwerke enthalten behaglich und 
reich ausgeſtattete Fremdenzimmer. Im Souterrain befindet ſich die 
Küche und das Bierlager. Später wird noch ein Garten angelegt 
werden. Zur Eröffnung des Etabliſſements fand geſtern ein Konzert 
von der Kapelle des Artillerieregiments Ne. 15 ſtatt. Die Menge der 
Beſucher war eine ſo zahlreiche, daß ſie alle Reſtaurationsräume bis auf 
den letzten Platz füllte. Speiſen und Getränke fanden durch ihre Güte 
den vollen Beifall der Gäſte. Der „Kaiſerhof“ bietet einen ſo ange⸗ 
nehmen Aufenthalt, daß er alle Anwartſchaft darauf hat, ein beliebtes 
Ausflugsetabliſſement für die Thorner zu werden. 


— (Schwurgericht.) In der Sitzung am Sonnabend fun⸗ 
girten als Beiſitzer die Herren Landgerichtsrath Kah und Gerichtsaſſeſſor 
Sperl. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Buchholtz. 
Zur Verhandlung kam die Strafſache gegen den Höker Emil von 
Soliniecti aus Janowko wegen vorſätzlicher Brandſtiftung. Die Ehefrau 
des Angeklagten betrieb in früherer Zeit zu Janowko das Hökereigewerbe. 
Sie beſaß dortſelbſt ein Grundſtück und übte auf demſelben die Hökerei 
aus. In dieſes Grundſtück heirathete der Angeklagte, nachdem der erſte 
Ehemann ſeiner jetzigen Ehefrau geſtorben war, hinein. Angeklagter 
bemühte ſich den Schankkonſens für ſich und ſeine Ehefrau zu erhalten 
und war dieſerhalb verſchiedentlich, aber immer ohne Erfolg vorſtellig 
geworden. Die Ertheilung des Schankkonſenſes wurde ihm hauptſächlich 
deswegen verweigert, weil das Haus und die darin befindlichen Räumlich⸗ 
keiten den polizeilichen Vorſchriften, die für den Betrieb des Schank⸗ 
gewerbes in Betracht kommen, nicht entſprach. Angeklagter nahm deshalb 
größere Reparaturen des Hauſes vor und hoffte nun den Konſens zu 
erhalten. Aber auch diesmal wurde ſein Geſuch zurückgewieſen. In 
der Nacht zum 25. Oktober v. J. brannte das Haus, das mit 1000 Mk. 
gegen Feuersgefahr verſichert war, nieder. Die Anklage bezeichnete den 
Angeklagten als den Brandſtifter und führte neben anderen Verdachts⸗ 
momenten an, daß Angeklagter die That hauptſächlich aus dem Grunde 
begangen habe, weil er hoffte, daß er durch die Feuerverſicherungsſumme 
den größten Gewinn aus dem Grundſtücke ziehen werde. Angeklagter 
beſtritt die Anklage und behauptete unſchuldig zu ſein. Die Beweis⸗ 
aufnahme reichte nicht hin, um die Geſchworenen von der Schuld des 
Angeklagten zu überführen. 
Angeklagter freigeſprochen wurde. 

In der heutigen Sitzung des Schwurgerichts führte den Vorſitz 
= Landgerichtsrath Graßmann. Als Befiger fungirten die Herren 

andgerichtsrath von Kleinſorgen und Gerichtsaſſeſſor Gottſchewski. Die 
Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Neils. Unter der An⸗ 
klage des betrügeriſchen Bankerutts und des Meineides erſchien heute 
die Wittwe Eliſabeth Wisniewski geb. Zielinski aus Culmſee auf der 
Anklagebank. Neben ihr nahmen Platz der Schneidermeiſter Johann 
Rogalski aus Culmſee, der ſich wegen Anftiftung zum betrügeriſchen 
Bankerutt und Anſtiftung zum Meineinde zu verantworten hat, und 
die Schmiedemeiſterfrau Katharine Rogalski, ſowie deren beide Töchter 
Helene und Leonarda Rogalski, die der Beihilfe zum betrügeriſchen Ban⸗ 
kerutt beſchuldigt ſind. Die Anklage ruht auf folgendem Sachverhalt: 
Ueber das Vermögen der Angeklagten Eliſabeth Wisniewski und ihres 
inzwiſchen verſtorbenen Ehemannes wurde im Juni 1893 das Konkurs⸗ 
verfahren eröffnet. In dieſem Verfahren leiſteten ſowohl die Angeklagte 
Eliſabeth Wisniewski, als auch deren inzwiſchen verſtorbener Ehemann 
den Offenbarungseid dahin, daß ſie in dem zu den Konkursakten einge⸗ 
reichten Bermögensverzeichniß alles zu ihrem Vermögen Gehörige ange⸗ 
geben hätten. Dieſer Eid ſoll wiſſentlich falſch geleiſtet ſein und der 
Angeklagte Johann Rogalski ſoll die Wisniewskiſchen Eheleute ſowohl 
zum Meineide, als auch dazu angeſtiftet haben, daß ſie ſich des betrüge⸗ 
riſchen Bankerutts ſchuldig machten. Nachdem nämlich der Ehemann 
Wisniewski nach dem Gerichte gegangen war, um den Konkurs anzu⸗ 
melden, klagte die Frau Wisniewski, daß ſie ihr ganzes Vermögen ver⸗ 
lieren würde und betteln gehen könne. Darauf erwiderte der Angeklagte 
Johann Rogalski, daß ſie doch noch Etwas retten könne, indem ſie von 
den Sachen, die ſonſt zum zwangsweiſen Verkauf kommen würden, einige 
bei Seite ſchaffe. Er übergab ihr hierbei einen Kellerſchlüſſel und ſtellte 
ihr ſeinen Keller mit dem Bemerken zur Dispoſition, daß ſie die Sachen 
dort unterbringen könne. Dieſem Borfchlage folgte die Wisniewski. 
Beim Wegſchaffen der Sachen war ihr die Frau Rogalski und deren 
beide Töchter behilflich. Späterhin verkaufte die Frau Wisniewski eine 
Menge der im Keller untergebrachten Sachen und behielt den Kaufpreis 
für ſich. Bei der Eidesleiſtung verſchwieg ſie auf Anrathen des Ange⸗ 
klagten Johann Rogalski, daß ſie außer den dem Konkursverwalter 
übergebenen Waaren noch andere hinter ſich habe und daß ihr auch 
keine Forderungen, die der Konkursmaſſe gebührten, zuſtänden. Die 
Angeklagte Wisniewski in im Weſentlichſten geſtändig und bezichtigt 
die übrigen Angeklagten der Ense dezw. der Beihilfe der von ihr 
begangenen Strafthaten. Die übrigen Angeklagten beftreiten die Anklage. 


(Probe der ſtädtiſchen Feuerſpritzen.) Geſtern 
früh 7 Uhr wurden auf der Explanode die großen ſtädtiſchen Feuer⸗ 
ſpritzen Nr. 1, 2 und 3, die Spritze des Krankenhauſes und die Polizei⸗ 
ſpritze mit Waſſer probirt. Das Waſſer wurde aus der ſtädtiſchen Waſſer⸗ 
leitung durch Hydranten entnommen und auch direkt durch den Hydranten 
aus langem Schlauch geſpritzt. Nur die Spritzenſchläuche gaben zu 

usſtellungen Anlaß, da einige beſchädigt waren. Die Probe fand vor 
den Herren Stadtbaurath Schmidt, Führer der freiwilligen Feuerwehr 
Borkowski und Brandinſpektor Stadtbaumeiſter Leipolz ftatt. 


— (Brand.) Heute Vormittag gerieth auf der Jakobsvorſtadt 
das dem Eigenthümer Gorski gehörige, an der Leibitſcher Straße be⸗ 
legene Wohnhaus in Brand; daſſelbe wurde bis auf die Umfaſſungs⸗ 
mauern zerſtört. Die herbeigeeilte Feuerwehr hatte ſich auf den Schutz 
der ſtark gefährdeten Nachbarhäuſer zu beſchränken. Die Entſtehungs⸗ 
urſache des Feuers iſt nicht bekannt. Bei dieſem Brande wiederholt 

ch wieder die alte merkwürdige Erſcheinung, daß die größeren Reviſto⸗ 
nen unſerer Feuerwehr faſt immer von Bränden begleitet zu ſein 
pflegen. 

— (Waldbrand.) In der Mittagsſtunde entſtand in der Schir⸗ 
vitzer Forſt in der Nähe von Fort 5 ein Brand. Bei dem ſtarken Winde 
nimmt das ffeuer eine große Ausdehnung. 


Sie verneinten die Schuldfrage, worauf 


— (Meſſeraffaire.) In der vergangenen Nacht geriethen an 


der Ecke der Schuhmacher⸗ und Bacheſtraße die beiden Fleiſchergeſellen 
Adam Mosner und Alexander Geduhn miteinander in Streit; im Ber: 
laufe deſſelben zog Mosner ein Meſſer und brachte damit dem Geduhn 
Stiche an der rechten Schläfe und in beide Hände bei. Die Ver⸗ 
| letzungen find ziemlich ſchwer. Der Thäter wurde heute früh verhaftet 
und dem Gericht überliefert. . . 
| — (Ein richtiger Taugenichts) ift ein hier zugereifter 
Bäckerlehrling, der auf der Innungsherberge eingekehrt war. Er 
wurde verhaftet, weil er dem revidirenden Polizeibeamten ein gefälſchtes 
Legitimationspapier vorzeigte, das er einem Geſellen ſeines früheren 
Meiſters in Argenau geſtohlen hat. Der junge Burſche hat ſchon mehrere 
Lehrſtellen gehabt; auf der letzten war er ganze vier Tage. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 10 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Schlüſſel, ferner ein Wanderſchein und ein 

N Quittungsbuch auf der Chauſſee von Culmſee nach Thorn. Zurück⸗ 
gelaſſen ein Paar braune Handſchuhe und ein Stück Betteinſchütt in 
einem Geſchäftslokal der Aliſtadt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſen. Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 2,60 Meter über Null. 
Abgefahren iſt am Sonnabend der Dampfer „Alice“ mit Ladung und 

vier beladenen Kähnen im Schlepptau nach Warſchau und der Dampfer 
„Warſchau“ mit 6000 Ctr. Zucker nach Danzig. Eingetroffen ift der 
Dampfer „Bromberg“ mit Kolonialwaaren, Heringen, Petroleum und 
Fett und einem beladenen Kahn aus Danzig reſp. Bromberg. 


§ Aus dem Kreiſe Thorn, 29. April. (Unglücksfall) Auf dem 
Gute Tannhagen wurde am 23. d. M. der 37 Jahre alte Arbeiter 
Stephan Lewandowski durch einen Pferdehufſchlag ſo ſchwer in der 
Herzgegend getroffen, daß er jetzt krank darniederliegt und an ſeinem 
Aufkommen gezweifelt wird. 


— Erledigte Stellen für Militäranwärter.) Konitz, 
Magiſtrat, Krankenwärter beim ſtädtiſchen Krankenhaus, 20 Mark 
monatlich bei vollſtändig freier Station, Stolp, Magiſtrat, Förſterſtelle 
Ulrichsbof, Kämmereiforſt Loitz, das penſionsfähige Einkommen beſteht 
aus: 850 Mark Anfangsgehalt, freier Wohnung im Werthe von 100 
Mark, 50 Raummeter weiches oder 34 Raummeter hartes Knüppelholz 
gegen Erſtattung der Werbungskoſten im Werthe von 50 Mark; außer⸗ 
dem werden dem Förſter 4,996 Hektar Acker, 2,089 Hektar Wieſen, 
0,185 Hektar Garten und 0,137 Hektar Hofraum gegen Zahlung 
eines Nutzungsgeldes von 4 Mark für den Hektar Acker und Garten 
beziehungsweiſe 12 Mark für den Hektar Wieſen zur Nutzung wider⸗ 
ruflich überlaſſen. 


Der König blickt auf uns! 
Feldzugserinnerung von H. Marotzke. 
7 (Nachdruck verboten.) 

Es war am 1. September 1870. Mein Bataillon hatte 
den Befehl zum Vorrücken erhalten. Das Gewehr ſchußfertig, 
marſchirten wir ſchweigend dahin; indeſſen ferner Kanonendonner 
das heraufziehende Gewitter verkündete. 

Eben hatten wir einen das Vorterrain beherrſchenden Höhen⸗ 
rücken erſtiegen, als ein Adjutant heranſprengte; er überbrachte 
| den Befehl, in der günſtigen Poſition zu verharren, etwaige An: 

griffe bis zum Eintreffen von Verſtärkung zurückweiſen. 
| „Was giebt es jonft, Herr Kamerad?“ fragte der Major. 
Der junge Offizier deutete nach den Höhen öſtlich von 
| Cheveuge hinüber : 
| 
| 
| 
H 
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„Dort hält König Wilhelm!“ 

Durch die Reihen pflanzte es ſich fort: Der König blickt 
auf uns! Heller blitzten die Augen, kampfesfreu diger umſchloß 
die Fauſt den Schaft der treuen Büchſe. 

Am Saum des Gehölzes drüben blitzten die erſte Schüſſe 
auf und die Chaſſepotkugeln umſauſten uns. Heiß entbrannte 
der Kampf. Zweimal ſchlugen wir den Anſturm zurück, dann 
trat eine Pauſe ein. Wir wußten, daß der Gegner ſich ſammelte, 
um verſtärkt von neuem hervorzubrechen; da ſchweifte mancher 
Blick ſuchend zurück, aber unſre Sukkurs bleibt aus. 

Auf der ganzen Linie rückten die Franzoſen zum dritten⸗ 
male vor, an Zahl uns weit überlegen. Sollte der berühmte 
„Elan“ uns wegfegen? Noch wehte die deutſche Fahne auf dem 
höchſten Punkte. 

Plötzlich ging durch die Reihen der Feinde wildes Triumph: 
geſchrei — ein neues Bataillon der ihrigen war eingetroffen. 
f Wenige Minuten noch und wir mußten von der Höhe in die da⸗ 
hinter liegende Bodenſenkung geworfen ſein. Da ſprengte Major 
Steinbach vor die Front. Nie werde ich es vergeſſen, wie er 
— unbekümmert um die Geſchoſſe — ſich im Sattel hochaufrichtend 
und mit dem Degen nach Cheveuge hinüberweiſend ſeine Donner⸗ 
ſtimme erſchallen ließ: 

„Leute, hinter dem Berge ſieht Euch der König nicht!“ 

Als wenn ein Zauberwort geſprochen worden, ſo ſtanden 
die erſchütterten Reihen. Wie mancher färbte den Boden mit 
ſeinem Herzblut, aber wir blieben, blie ben bis zum end⸗ 
lichen Eintreffen der Verſtärkung. 

Der König blickt auf uns! 
ein Zauberwort bleiben. 


Möge es unſeren Kriegern ſtets 
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Mannigfaltiges. 
(Ein hervorragender Fall von Opferfreu⸗ 
[digkeii) eines evangeliſchen Geiſtlichen iſt aus Nordhauſen zu 
in Dort iſt es ſeit alten Zeiten gebräuchlich, daß die 
Konfirmanden nach Abſchluß der heiligen Handlung den 
betreffenden Gemeindegeiſtlichen Geldgeſchenke zuwenden, und 
zwar erſt das ſog. „kleine“ und dann das ſog. „große“ Ge⸗ 
ſchenk. Der Superintendent von der Hauptkirche Sankt Nikolai 
hat dieſe Geſchenke von jeher zwar auch angenommen, ſie aber, 
ohne jemand hiervon zu ſagen, auf der fädtifchen Sparkaſſe 
zinsbar angelegt und jetzt, wo er eine Landpfarrſtelle übernimmt, 
den auf rund 4800 Mark angewachſenen Sparbuchbetrag ſeiner 
bisherigen Gemeinde als Grundſtock zur Beſchaffung einer neuen 
Orgel überwieſen. 
(Erſchoſſen.) Ja der Nacht zum Mittwoch iſt auf 
| Oberwieſenfeld bei München ein Soldat des 1. Inf.⸗Regts. bei 
einem Patrouillengange, als er auf den Anruf des Poſtens nicht 
antwortete, von letzterem erſchoſſen worden. Näheres berichten 
darüber die „Neueſten Nachrichten“ wie folgt: Einer unglück⸗ 
ſeligen Verkettung verhängnißvoller Urſachen fiel in der vorver⸗ 
gangenen Nacht ein junges Menſchenleben zum Opfer. Während 
| nämlich ein Soldat der 13. Kompagnie des 1. Inf.⸗Regts. an 
der ſogenannten Melzremiſe auf Oberwieſenfeld Poſten ſtand, 
nahten ſich ihm einige Ztvilperſonen; er rief fie vorſchrifsmäßig 
dreimal an und, da er keine Antwort erhielt, lud er ſein Ge⸗ 
wehr; inzwiſchen aber hatten ſich die erwähnten Perſonen 
ſchleunigſt entfernt. Kurze Zeit darauf näherte ſich dem Poſten 
eine von dem Unteroffizier Fiſcher der 13. Kompagnie des ge⸗ 
nannten Regiments geführte Viſitterpatrouille. Der Poſten rief 


abermals ſein dreimaliges „Halt“. Nun aber gab der Unter⸗ 


offizier, der wartete, bis er den Poſten laden hören würde, keine 
Antwort, da er nicht wußte, daß der Poſten ſchon geladen hatte. 
Dieſer aber gab ſeinen Dienſtvorſchriften gemäß, nachdem er ver⸗ 
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geblich auf Antwort gewartet hatte, Feuer und traf unglückſeliger⸗ 
weiſe einen Soldaten der Patrouille. Das Geſchoß hatte dei 
ſeinem Weg durch den Körper Nieren und Leber verletzt, ſodaß 
der Getroffene nach verlauf von ungefähr einer Viertelſtunde, 
ohne wieder zum Bewußtſein gekommen zu ſein, auf dem Platze 
verſtarb. Der Unglückliche iſt der Gemeine Johann Höhenſteiger 
von Eiſing bei Roſenheim. Sowohl er wie auch der Poſten, 
der den Schuß abgegeben, werden als pflichttreue und dienſt⸗ 
eifrige Soldaten und gute Kameraden geſchildert. Zu erwähnen 
iſt noch, daß in der letzten Zeit zu wiederholten Malen Poſten 


auf Oberwieſenfeld von Zivilperſonen attakirt worden find, wes: 


halb die dieſen Dienſt verſehenden Soldaten ſtets ängſtlich find 
und befürchten, überfallen zu werden. In der Dunkelheit konnte 
der Poſten auch die Waffen nicht erkennen und glaubte, es ſeien 


die von ihm kurz zuvor angerufenen Zivilperſonen, die ſich ihm 


in ſchlimmer Abfiht wieder nahten. 

(Das Vermögen der Rothſchilds.) Die runde 
Summe des Vermögens der Rothſchilds beträgt nach dem 
„Signal“ gegenwärtig zehn Milliarden Franken; davon befigt 
die franzöſiſche Linie eine Milliarde. Im Jahre 1875 belief es 
ſich noch nicht auf die Hälfte dieſer Summe, hat ſich alſo in 
18 Jahren mehr als verdoppelt. Man hat ausgerechnet, daß 
dieſes Kapital bis zum Jahre 1965 auf die enorme Summe 
von 300 Milliarden angewachſen ſein wird. Mit den Zinſen 


dieſes Kapitals könnte man 37 Millionen Menſchen, alſo die 


geſammte Bevölkerung Frankreichs unterhalten. Im Jahre 
1800 beſaß der Großvater der Rothſchilds nichts, erſt ſeit 
der Schlacht bei Waterloo hat ſein finanzieller Aufſchwung be⸗ 
gonnen. 

(Durch einen Dammbruch) bei Epinal (Frankreich) 
find mehrere Ortſchaften zum Theil zerſtört worden. Ueber 50 
Menſchen kamen ums Leben. Der angerichtete Schaden beträgt 
ca. 30 Millionen Franks. 


Eingeſandt. 

Im Intereſſe der Viehzucht, alſo im landwirthſchaftlichen Intereſſe 
war um Errichtung einer Konſervenfabrik in unſerem Oſten petitio⸗ 
nirt worden, der Militärfiskus ertheilte aber auf die Petition einen ab⸗ 
lehnenden Beſcheid. Wie wäre es nun damit, eine ſolche Fabrik von 
privater Seite zu erbauen? Ein derartiges Unternehmen erſcheint als 
eine ſichere Kapitalsanlage und würde ſich beſonders für einen kapital⸗ 
kräftigen Fleiſchermeiſter oder bei der heutigen ungünſtigen Lage der 
Rübenzuckerinduſtrie für eine Genoſſenſchaft von Landwirthen empfehlen. 
Als Ort für die zu errichtende Fabrik eignet ſich in erſter Linie unſere 
Stadt, da wir ein großes Schlachthaus haben, deſſen Kühlhausanlage 
für eine Konſervenfabrik den größten Werth hat. —R. 

; Veueſte Nachrichten. 

Lübeck, 28. April. Eine auf Anregung des Induſtrie⸗ 
Vereins zuſammengetretene Vereinigung größerer Arbeitgeber 
beſchloß gegenüber dem Beſchluß der ſozialdemokratiſchen Partei, 
eine Maifeier mit Feſtzug am Mittwoch Nachmittag zu be⸗ 
gehen, keinem Arbeiter Beurlaubung zu ertheilen; eventuell tritt 
Entlaſſung ein. Die Polizei hat einen Feſtzug entgegen früherer 
Jahre geſtattet. 

Verantwortlich für die Hedaktion Heinr. Wartmann m Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börienberiht. Du’ 


Tendenz der Tondsbörfe: fill. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kafla . . » 2.» 1219-20 1219— 
Wechſel auf Warſchau kurz . . . |218—90|218—80 
Preußiſche 3 % Konſolsss. 98-40 98—30 
Preußiſche 3½ % Konſols. .. 1104—80 104 90 
Preußiſche 4 % Konſols 105-90 105 —90 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 98— 98— 
Deutſche Reichsanleihe 3½% .» -» 104—90 | 104-90 
5 ide ecke 1 69—35 69—30 
olniſche Liquidationspfandbriefe — 
ſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 102-301 102—40 
Diskonto Kommandit Antheile 216—50 216-40 
Oeſterreichiſche Banknoten 167-25 167—45 
Weizen gelber: Mai... . . . 2... 1153— 151.25 
RD re Ne ͤ N N 
loko in Newyork o NOTE 68— 
* Into e e e e ene 
gi „ % „ „„ „ Re SEO AETRE 
uni . 136—50 | 134—20 
alt SEEN IL . . 1187-50 13520 
Hafer: Mai. ee eee e le e RD DEE 
Juni. 01192775 1125—50 
Rüböl: Mau. 43-40 43—40 
Juni re ch ADDON 
Sei ee Ta RE ROLE, 
Ser le? re oe 55 — 
Mer Loe « òͤ DOSE 
70er Mau „ „8 
er Jui „ 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsſuß 3¼ p&t, reſp. 4 pCt. 


Berlin, 27. April. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ftanden: 4291 Rinder, 6391 Schweine, 


(24 Bakonier), 1463 Kälber, 14660 Hammel. — Der infolge der an⸗ 


haltend gewitterſchwülen Witterung eingetretene ungünſtige Ausfall der 
vorhergegangenen Fleiſchmärkte, veranlaßte ein allgemeines zum Theil 
recht erhebliches Sinken der Viehpreiſe. Das Rindergeſchäft verlief ge⸗ 
drückt und ſchleppend. Circa 2600 Stück gehörten der 1. und 2. Klaſſe 
an. Es ift großer Ueberſtand zu erwarten. 1. 55—58, 2. 49—53, 
3. 40—46, 4. 34—38 Mark pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. — 
Der Schweinemarkt verlief anfangs langſam, ſchloß aber ziemlich feſt 
und wurde geräumt. 1. 38—39, 2. 36—37, 
Pfd. mit 20 pCt. Tara. 
geſtaltete ſich gedrückt und ſchleppend und hinterläßt nicht unerheblichen 
Ueberſtand. 1. 48—52, ausgeſuchte Waare darüber; 2. 43 —47, 3. 34 
dis 42 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. — Der Hammelmarkt zeigte ganz 
gedrückten und lebloſen Gang. Es fehlte den Schlächtern an Kaufluſt, 
da noch ca. 2000 Stück ungeſchlachtete Thiere in ihren Händen waren. 
Es verbleibt bedeutender Ueberſtand. 1. 42—46, Lämmer bis 48. 
2. 38—40 Pfennig pro Pfund Fleiſchgewicht. 


ufuhr 20 000 Liter. 


Mond⸗Aufg. 7.51 Uhr. 
Mond⸗Untg. 1.11 Uhr Morg. 


ß unverändert. 


Sonnen⸗Aufg. 4.33 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 7.22 Uhr. 


ohne 
30. April: 


Adoff Grieder & Cie., ‚sun, Zürich, 
Königl. Spanische Hof lieferanten, 


versend. porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpreis. schwarze, weisse u. far- 
bige Seidenstoffe jed. Art V. 65 Pf. bis M. 15.— p. mötre. Muster franko. 


Schutzmittel. 

Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne Firma 
gegen Einsendung von.20 Pf. in Marken 

W. H. Mielck, Frankfurt a./M. 


29. April.]27.April, 


3. 33--35 Mk. pro 100 
Bakonier ohne Umſatz. — Der Kälberhandel 


Königsberg, 26. April. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 


Ordentliche Sitzung der 


Stadtverordnetenverſammlung. 
Mittwoch den 1, Mai 1895 
nachmittags 3 Uhr. 
Tagesorduung: 
betreffend: 

Wahl eines Mitgliedes der Schuldepu⸗ 
tation an Stelle des dieſes Amt nieder⸗ 
legenden Stadtverordneten H. Kolinäti, 

2. Die Vergebung der Kämmerei⸗Maler⸗ 
arbeiten pro 1895,96. 

3. Die Verpachtung der Fiſchnutzung in 
den Waſſeclöchern des ehemaligen 
(todten) Weichſelarmes. 

4. Eine Ergänzungsbeſtimmung über die 
Benutzung der Schlachthausanlagen. 

5. Den Rechnungsabſchluß des Depoſi⸗ 
toriums der milden Stiftungen für 
1894. 

6. Die Beſcheinigung, daß beige Effe der 
Kämwereiverwaltung gehörige Effekten, 
nicht vorhanden ſind. 

7. Das Protokoll über die am 27. März 
d. Is. ſtattgefundene monatliche ordent⸗ 
liche Kaſſenreviſion. 

8. Ein Abkommen mit dem Brauerei⸗ 
beſitzer E. Thoms in Podgorz bezüglich 
der Bierſteuer. 

9. Die Etatsüberſchreitung beim Titel 
„Lehrmittel“ des Etats der Bürger: 
mädchenſchule. 

10. Desgl. bei Abſchnitt B. Tit. III pos. 1 
(Weidenheeger) des Forſtetats, ſowie 
Bereitſtellung noch weiterer Mittel bei 
dieſer Poſition. 

11. Die Reparatur der Ziegeleigaſthaus⸗ 
gebäude und Einrichtung der Waſſer⸗ 
leitung dafelbft. 

12. Die Uebertragung des Miethsverhält⸗ 
niſſes bezüglich des Rathhausgewölbes 
Nr. 9 von der Händlerin Baranowski 
auf die Händlerin Zyszewska. 

13. Desgl. bezüglich des Rathhausgewölbes 
Nr. 3 von dem Händler M. Keller auf 
die Bäckermeiſterwittwe Dinter. 

14. Die We einer Gasleitung durch 
die Benderſtraße bis zur Kläranlage 
und Bewilligung der Koſten hierfür. 

15. Kenntnißnahme von der Ernennung des 
Herrn Generallieutenants von Hagen 
zum Gouverneur. 

16. Die Wiederwahl des bisherigen Bezirks⸗ 
und Armenvorſtehers des II. Stadt⸗ 
bezirks ſowie die Neuwahl eines Armen⸗ 
deputirten für das 3. Revier im VI. 
Stadtbezirk. 

17. Bewilligung der Koſten für vertretungs⸗ 
weiſe zu ertheilenden Religionsunter⸗ 
richt im Lehrerinnen⸗Seminar. 

18. Bewilligung eines Betrages zur Be⸗ 
ſchaffung von e für die neu 

der 


— 


eingerichtete Klaſſe erſten 


Gemeindeſchule. 

19. Die Rechnung der Terminsſtrafkaſſe 
pro 1894/95. 

20. Ein Abkommen mit dem Spediteur 


Aſch hierſelbſt bezüglich der Bierſteuer. 

21. Desgl. mit dem Kaufmann M. Kop⸗ 
czynski. 

22. Desgl. mit den Bierverlegern Plötz u. 
Meyer. 

23. Die Wahl des Dr. phil. Maydorn aus 
Marienwerder zum Direktor der hieſigen 
höheren Mädchenſchule. 

24. Bewilligung der Koſten zur Ausſtattung 
der neu eingerichteten Klaſſe in der 
Bürgermädchenſchule. 

25. Ein Abkommen mit dem Kaufmann 
Wl. Raczkowski hierſelbſt bezüglich der 


Bierſteuer. 

26. Desgl. mit dem Reſtaurateur V. Ta⸗ 
drowski. 

27. Desgl. mit der Bahnhofswirthin 
A. Oſtermann. 


28. Eine Perſonalſache, Bewilligung einer 
Badereiſe⸗Unterſtützung. 

29. Den Betriebsbericht der ſtädtiſchen Gas⸗ 
anſtalt für den Monat Februar d. Is. 

30. Desgl. für den Monat März d. Is. 

31. Den Vertrag mit dem Fuhrunternehmer 
Ulmer aus Mocker über Anfuhr der 
Gaskohlen. 

32. Bewilligung der Koſten zum Bau einer 
Waſchküche ꝛc. bei der Wohnung des 
Gasanſtaltsdirektors. 

33. Desgl. zur Erweiterung der Gasrohr⸗ 
leitung und Straßenbeleuchtung auf 
der Culmer Vorſtadt. 

34. Desgl. für die Aufſtellung einer Gas⸗ 
laterne zur Beleuchtung der Treppen 
an der Ueberfähre auf dem rechten 
Weichſelufer. 

35. 9 nach der Katharinen⸗ 
ftraße. 

36. Ein Abkommen mit dem Maurermeiſter 
K. Schwartz über Preisermäßigung für 
aus der ſtädtiſchen Waſſerleitung zu 
Bauzwecken auf dem Wilhelmplatz zu 
entnehmendes Waſſer. 5 

37. Bewilligung einer Entſchädigung an 
Frau Schweitzer für Reparatur ihres 
Zaunes, welcher durch die Erbauung 
der Kläranſtalt ꝛc. beſchädigt worden iſt. 

38. Herabſetzung des Preiſes für Brunnen⸗ 
ſteine ſowie Preisabmachungen mit 
dem Ziegelmeiſter für die im Etat nicht 
vorgeſehenen Steinſorten. 

39. Wohnung für den Betriebsingenieur 
auf dem Waſſerwerk. 

Thorn den 27. April 1895. 
Der Vorſitzende 


der Stadtverordneten ⸗Verſammlung. 
gez. Boethke. 


Zum Mohle der Menſchheit 


bin ich gerne bereit, allen denen, welche an 
Magenbeſchwerden, Appetitloſigkeit und 
ſchwacher Verdauung leiden, ein Getränk 
(weder Medizin noch Geheimmittel) 
unentgeltlich namhaft zu machen, welches 
mir bei gleichen Leiden ausgezeichnete 
Dienſte geleiſtet hat. 

C. Schelm, Realſchullehrer a. D. 

in Erfurt. 


Berliner Kuhkäschen, Wr. 3.20, 


bei A. Rutkiewiez, Schuhmacherſtraße 27. 


Bekanntmachung. 


In den Schutzbezirken Barbarken und 
Olleck iſt noch das Bauholz folgender 
Schläge verkäuflich: 

a. Barbarken: Jagen 38 (am Schwarz⸗ 

brucher Wege) 88 Stück Kiefern mit 
N m.; 

Jagen 52, 20 Stück Kiefern mit 
’ 1 m. 

b. Olleck: 70 a und d (an der Culmer⸗ 
Chauſſee) 94 Stück Kiefern mit 32,0 Fm.; 
Jagen 81 c, 17 Stück Kiefern mit 
5,95 Fm. 

Bemerkt wird noch, daß das Bauholz in 

agen 38 meiſt aus kürzern und ſtarken 

tammenden beſteht und bequem zur Ab⸗ 
fuhr liegt. 

Indem wir vorſtehend aufgeführtes Bau⸗ 
holz zum Verkauf anbieten, erſuchen wir 
ergebenſt, etwaige Gebote auf ein oder 
mehrere Loſe pro 1 Fm. deſſelben, ver⸗ 
ſiegelt und mit entſprechender Aufſchrift 
bis zum Mittwoch den 8. Mai an Herrn 
Oberförſter Baehr — hier abzugeben, 
welcher am Donnerſtag den 9. Mai vor⸗ 
mittags 10 Uhr auf ſeinem Dienſtzimmer 
im Rathhauſe dieſelben in Gegenwart etwa 
erſchienener Bieter eröffnen wird. 

Thorn den 24. April 1895. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Ueber das Vermögen der Schuh⸗ 
machermeiſter Julius und Flora 
geb. Schenk -Dupke'ſchen Ehe⸗ 
leute zu Thorn iſt am 27. April 1895 
nachmittags 5 Uhr das Konkursver⸗ 
fahren eröffnet. 

Konkursverwalter: Kaufmann Paul 
Engler in Thorn. 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt bis 


20. Mai 1895. 


Anmeldefriſt bis zum 


1. Juni 1895. 


Erſte Gläubigerverſammlung am 


25. Mai 1895 
vormittags 9 Uhr 


Terminszimmer Nr. 4 des hieſigen 
Amtsgerichts und allgemeiner Prüfungs⸗ 
termin am 


14. Juni 1895 
vormittags 9 Uhr 


daſelbſt. 
Thorn den 27. April 1895. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der, der Forti⸗ 
fikation gehörigen auf dem rechten 
und linken Weichſelufer gelegenen 
Garten⸗ und Ackernutzungen iſt zum 
Donnerſtag den 2. Mai 1895, 

vormittags 10 Uhr 
ein öffentlicher Termin im Fortifi⸗ 
kations⸗Dienſtgebäude, Zimmer 8, an⸗ 
beraumt worden. 

Die der Verpachtung zu Grunde 
liegenden Bedingungen nebſt Plänen, 
aus welchen die Lage der einzelnen 
Nutzungen erſichtlich iſt, können inner⸗ 
halb der Dienſtſtunden von 8 bis 12 
Uhr vormittags und 2 bis 6 Uhr 
nachmittags in obigem Zimmer einge⸗ 
ſehen werden. 

Königl. Fortiſikation Thorn. 


Bekanntmachung. 

Das Schießen der Fußartillerie auf 
dem hieſigen Schießplatze beginnt am 
3. Mai und wird wegen Betreten des 
Schießplatzes auf die in den Amts⸗ 
blättern der Kreiſe Thorn und 
Inowrazlaw erlaſſene Bekanntmachung 
Bezug genommen. 

Im Beſonderen wird noch bemerkt, 
daß das Betreten des Platzes zum Ge⸗ 
ſchoßſuchen nur gegen Vorzeigung einer 
Erlaubnißkarte, welche von der Schieß⸗ 
platzverwaltung erhältlich, geſtattet iſt. 

Schießplatz⸗Verwaltung. 
Oeffentliche Zwaugsberſteigerung. 
Dienſtag den 30. April cr. 


vormittags 9 Uhr 
ſollen durch den Unterzeichneten vor der 


Pfandkammer des hieſigen Königlichen 
Landgerichts i 
10 Betten, 4 Kopfkiſſen, I 


Billard mit Zubehör, / Dtzd. 
ſilb. Theelöffel, 1 Dutzend 
Alfenide⸗Eßlöffel, 1 Taſchen⸗ 
uhr und verſch. a. Gegenſt. 
öffentlich zwangsweiſe gegen gleich baare 
Bezahlung meiſtbietend verſteigert werden. 
Thorn den 29. April 1895. 
Gaertner, Gerichtsvollzieher. 


Blafter, Stubben u. 


Atruuch 
verkauft Liſſomitz bei Thorn. An⸗ 
weiſung im Gutshofe einzuholen. 
wei möbl. Zimmer nebft Burſchengel. 

1. Etage zu vermiethen. 
A. Nehring, Gerechteſtraße 1. 


Erſter Fröbelſcher Kindergarten 


in Thorn, höh. Töchterſchule, 1. Gang, 
Zimmer 34. — Gartenbenutzung.— 
Anmeld. erb. daſelbſt u. von 5—7 Breite⸗ 
ſtraße 23. Clara Rothe, Vorſteherin. 


Fröbel'ſcher Kindergarten 


Jakobsſtraße, Haus Tilk. 
Bei ſchönem Wetter im Garten. 
Frau E. Zimmermann. 


(ALU 


Neuheiten. Neuheiten. 
Größte Auswahl in 
Volants } . 
Thorner O Schirmfabrik, 
BEE Kreitestr. 37, I. BE 
Zr. Nünstliche Zähne. 
N  Schmerzlojes Zahnziehen. 


GEWERRE. 
AUSs TELLUN 0 


Gold- u. Porzellain- f: 
Zahntüllungen.k 


H. Schneider, 


Thorn, Breitestrasse 27. * 


und Zimmererar 


2 Im grossen Saale des Artushofes. 2 


Mittwoch den 1., Freitag den 3. und Sonnabend den 4. Mai er: 
abends 8 Uhr: 


Gustav Amberg’s 


physikalische Experimental- Vorträge. 


PROGRAMM : 


Mittwoch: Elektrieitätt — Magnetismus — Elektrodynamik — elektr. Potential — 
elektrische Kraftübertragung, hochgespannte Ströme, 


Freitag: 


Induktion, Hertz sche Experimente — Strahlung der Elektrieität mit 


grossen Hohlspiegeln. — Tesla's hochgespannte Ströme — (das Licht der 


Zukunft?) Ganz neu! 


Sonnabend: Das Meer und seine Bewohner. — Das Leben der Tiefsee. — Farben- 
pracht — thierische Entwickelungsstufen — Monströse Thiergestalten — Tiefsee- 
fische bei 20006000 Metern Tiefe. — (Ueber 100 farbenprächtige Glasmalereien 


in Projektion). 


Abonnementshillets für diese drei Vorträge: Nummerirter Sitz à Mk, 
4,50, nicht nummerirt ä Mk. 3, für Schüler & Mk. 1,50, sowie für einzelne Vorträge 
& Mk. 2, 1,50 und 0,75 bei Walter Lambeeck. 


Kluuierſpielen 
für häusl. Feſtlichk. 
Ww. H. Kadatz, Mauerſtr. 37, 1 Trp. 


jeder Art führt ſchnell bei mäßiger Preisberechnung aus 


F. Ciechanowski, Baugewerksmeiſter, 
horn, Breitestr. 4. 


Leipziger Fener-Versicherungs- Anstalt 


alte, solide Gesellschaft. 
Vertreter für Thorn und Umgegend: 


Paul Engler, geſiuße Nr. l. 


Aufsehen erregt 


die überraschende 


Tapeten, Farben 


billigſt im 


Ausverkauf 
der 
R. Sultz'ſchen Konkursmaſſe. 


Sämmtliche 


Sämereien 


(keimfühig) 
ſind billigſt zu haben. 


Moritz Kaliski, Elisabethstr. 
Rächſte Ziehung am 14. Mai cr. 


Stettiner Pferde: Lotterie; Loſe à 
1,10 Mark. 

Königsberger Pferde⸗ Lotterie; Loſe 
à 1,10 Mark, 

Marienburger Geld⸗Lotterie; Haupt⸗ 
gewinn 90000 Mark, Loſe à 3,25 Mark 
empfiehlt 

die Hauptagentur Oskar Drawert, 

Altſtädt. Markt. 
2 möbl. Zim u. Burſchengel. vom T. Mai 


zu verm. Gerechtestrasse 13. 


Zu haben in Apotheken, besseren Drogerien und Parfumerien 
oder direct von 


Apotheker Weiss & Co. in Giessen. 


Wirkung der 


Frappanter Erfolg bei 
aufgesprungener, rauher und rissiger 
Haut, Hautjucken und Röthe. 


Der Teint wird blendend weiss und tadel- 
los rein, die Haut sammtweich und jurend- 
frisch. — Alle Damen, die täglıch Oreme- 


Iris gebrauchen, machen Furore wegen ihres 
auffallend schönen Teints. t 

Man überzeuge sich durch die Anwendung 
davon. Preis Mi. 1.50. 
Enorm ausgiebig, Monate zureichend, 
daher billiger als andere ähnliche Präpurn'e 
und seien solche zu noch so geringem Preise 
erhältlich. 


Suflad 


ſchwarz, braun, blau und farblos 


zum auflakiren alter Ftrohhüte 
empfehlen 


Anders & Co. 


Breiteſtr. 46. Brückenſtr. 18. 


Pianoforte 


Fabrik l. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzſaitiger 
Eiſenkonſtruktion, höchſter Tonfülle u. feſter 
Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an. Preis⸗ 
verzeichniß franko. 


FFT 
15 Morgen Acker und 
Wiese in Mocker 


ſind ſofort zu verpachten durch 
Benno Richter, Thorn. 


Tulmerſtraße 26 möbl, Zimmer zu verm. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Klavierunterricht bei 


Runſt-Anzeige. 
J. Illinger s Spezialitäten-Truppe 


vor dem Bromberger Cher. 
Heute und folgende Tage abends 8 Uhr: 
Grosse 


Haupt- Vorstellungen. 
Täglich neues Programm. 

Zum Schluß jeder Vorſtellung 
Grosse Ausstattungspantomime. 
Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein 

J. IIlinger, Direktor. 


Mailuft. Mailuft, 
Fe er 


Sonnabend den 4. Mai: 


2 Tanzkränzchen == 


Es ladet ergebenſt ein 
A. Standarski. 


Andre Hofer 
Ligen Kaffet 


anerkannt beſter und gefündefler, dabei 
billigſter Kaffeezuſatz, das feinſte Kaffee⸗ 
Verbeſſerungs⸗Mittel, iſt unentbehrlich 
als Beimiſchung zur Bereitung einer 
wirklich wohlſchmeckenden Taſſe Kaffee. 
Vorräthig in den meiſten Kolonial- 
waaren⸗, Delikateſſen⸗ und Droguen- 
Handlungen. 


Kein Husten mehr. 


Ein gutes Genussmittel sind bei allen 
Husten, Keuchhusten, Hals-, Brust- und 


Lungenleiden die Heldt'schen Zwiebel- 
bonbons. In Packeten à 50, 30 und 10 
Pf. nur allein bei Gustav Oterski. 


Tüchtige 


Rockſchneider 


verlangt IH. Kreibieh. 


Ein anständiges Mädch 
wird als Stütze der Hausfrau von ſofort 
de Offerten bitte unter R. in der 
edition dieſer Zeitung niederzulegen. 
Ein junges gebildetes Mädchen 
ſucht zur Erlernung des Kurz⸗, Galanterie⸗ 
od. Porzellanwaarengeſchäft in e. größeren 
Bei, Stell. Gefl. Off. u. S. S. i. d. Exp. d. Big. 


Eine perfekte Köchin, 
Stubenmädchen und mehrere Kinder⸗ 


gärtwerinnen empfiehlt 
Gniatozynska, Thorn, Strobandſtr. 2. 
— — nb. ©. 


Amme 


von ſofort geſucht 
wird von ſofort 


| Aufwartemädchen 
Mauerſtfaße 91. m 


Stallung 


für 1 auch 2 Pferde zu vermiethen, 
Dauben. Seglerſtraße Nr. 5. 
Spt 1. Juli wird eine frdl. Wohn. v. 3 
Zim. u. Zub. (mögl. Sonnenſeite) in 
der inneren Stadt geſucht. 
d. d. Exp. d. Ztg. erb. 


1 möbl. Zim, 3. verm. Tuchmadherffr. 4, T. 
Möbl. Parterrezimmer 


zu vermiethen. Strobandſtraße 12. 
Ein möbl. Part.⸗Zimm. n. Kab. vom 1. 
Mai zu verm. Heiligegeiftftr. 11. 

E. m. Zim. n. Rab. u. Bgl. b. Culmerff. II, p. 
Ein weißer, ſchwarz 7 ger 


N fleckter junger 


Hund 


ae (Terrier) iſt verloren ge⸗ 
: gangen. Abzugeben 
Bromberger Vorſtadt, Kchulſtraße 11. 
Hierzu Beilage, Extrablatt und 
Itteriegewinnliſte. 


2 


1 


Culmerſtr. 28, part. 


Off. au. X. 0 


je 


ae 


E 


Beilage zu Nr. 100 der „Thorner Preſſe“ 


Dienſtag den 30. April 1895. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 29. April 1895. 

— (Neue Bahnlinien.) Der Bau und demnächſtige Betrieb 
der durch das diesjährige Sekundärbahngeſetz feſtgeſtellten neuen Eiſen⸗ 
bahnlinien von Jablonowo nach Rieſenburg mit Abzweigung nach 
Marienwerder und von Rheda nach Putzig iſt der königlichen Eiſenbahn⸗ 
Direktion zu Danzig, der neuen Linie Angerburg⸗Goldap der königl. 
Eiſenbahn⸗Direktion zu Königsberg übertragen worden. 

— (Frühlingstage.) Hinaus in die Ferne! lautet jetzt die 
Parole. Wie mit einem Schlage iſt es in der Natur anders geworden. 
Die Veilchen blühen, die Singvögel ziehen ein, warm und wärmer 
leuchtet die Sonne auf die grünenden Gefilde und in unſere Herzen, 
und wir fühlen und wiſſen: der Frühling iſt eingezogen! Lange genug 
hat der holde Knabe auf ſich warten laſſen, dafür zeigt er ſich jetzt aber 
beſtrebt, nachzuholen, was er verſäumt hat. Die Entwickelung der Vegeta⸗ 
tion iſt eine fo auffällig ſchnelle, daß man das Wachſen faft ſehen kann. 
Behalten wir die gegenwärtige feuchtwarme Witterung, dann blühen in 
nächſter Woche die Bäume, beſonders die Kirſchen. Die verjüngte Schön⸗ 
heit der Natur erfüllt das Menſchenherz mit Lenzeswonne und mit 
mancher Sorge wird Kehraus gemacht und ſie Dem befohlen, der alles 
bereitet und alles recht macht. Zu ihm will ſich in dieſer Zeit friſchen 
Werdens nun auch die Seele erheben, ſich freuen und loben. Darum 
binaus, o Menſch, ins Freie, in die Natur, mit ihr zu friſchem Leben! 
Aber genieße nicht allein: die getheilte Freude iſt doppelte Freude, und 
ſo du Freunde dein eigen nennſt, ſo rufe ihnen zu: 

Der Himmel ſo heiter, die Lüfte ſind blau, 

Die Berge dort drüben find duftig und blau! 
Kommt, laßt uns wandern durch Thal und Hain, 
Kommt, laßt uns ſcherzen und fröhlich ſein! 


Wie ſchön, wie herrlich ift jetzt die Welt! — 
Die Blümlein da draußen auf dem Feld, 
Wie ſchuf er ſie ſchön und in lieblicher Pracht 
Der Gott, der alles ſo herrlich gemacht! 


Auch Dir nur gab er ein Herz in der Bruſt, 
Daß ſichs erfreue in voller Luſt 

An allem, was rings Dein Aug' erblickt 
Und Dich ergötzet und Dich entzückt. 


Drum kommt, kommt mit ins Freie zumal, 
Kommt, laßt uns wandern durch Berg und Thal, 
Laßt uns vergeſſen da jeglicher Pein 

Und laßt uns zufrieden und fröhlich ſein! 

— (Lotterie) Von den bis jetzt gezogenen Hauptgewinnen der 
preußiſchen Klaſſenlotterie find 200 000 Mk. auf Nr. 154696 in die 
Kollekte des Herrn Berg nach Stralſund und 100 000 Mk. auf Nr. 177094 
a 5 Kollekte des Herrn Theiſſing nach Mühlheim an der Ruhr 
gefallen. 

L Deffentlihe Bedürfnißanſtalten.) Der Verſchöne⸗ 
rungs⸗Verein hat in ſeiner letzten Verſammlung beſchloſſen, beim Magi⸗ 
ſtrat um Errichtung einer Bedürfnißanſtalt am Ziegeleiwäldchen gegen⸗ 
über der Schulſtraße vorſtellig zu werden. Dieſer Antrag berührt einen 
Mangel, der ſich in unſerer Stadt immer fühlbarer macht; es fehlt in 
der That bei uns an öffentlichen Bedürfnißanſtalten und zwar in der 
ganzen Stadt. Die Aborte auf dem Hofe des Rathhauſes und am 
Weichſelufer beim Schankhaus I genügen durchaus nicht, liegen über⸗ 
dies ſo verſteckt, daß ſie vom größten Theil des Publikums und von den 


. 


Fremden nie gefunden werden. Es müſſen Bedürfnißanſtalten angelegt 
werden, wie ſie heute in jeder größeren Stadt vorhanden ſind, ſie müſſen 
ſo ſichtbar ſein, daß man ſie nicht zu ſuchen hat. Wir brauchen ſolcher 
Bedürfnißanſtalten mindeſtens drei: eine auf dem Neuſtädtiſchen Markt, 
eine auf dem Altſtädtiſchen Markt und eine am Bromberger Thore. Bei 
der heutigen Größe Thorns kann ſich die ſlädtiſche Verwaltung der Noth⸗ 
wendigkeit der Errichtung von öffentlichen Bedürfnißanſtalten nicht mehr 
entziehen und die Errichtung ſelbſt iſt uns jetzt nach der Anlage von 
Waſſerleitung und Kanaliſation leicht gemacht. 

— (Unfug) Am Sonnabend Abend ſetzten 12jährige Buben 
einen am Nonnenthor ſtehenden Arbeitswagen in Bewegung, der dann 
unaufhaltſam das ſtark geneigte Terrain herunterrollte und erſt nuf der 
Uferchauſſee vor der Barriere nach der Uferbahn ſtehen blieb, die er be⸗ 
ſchädigte. Einige Minuten zuvor hatte eine Frau mit zwei Kindern 
dieſe Stelle paſſirt, die alſo leicht in Gefahr hätte kommen können. Da 
am Nonnenthor oft Wagen aufſichtslos ſtehen, ſo müßte eine polizeiliche 
Anordnung getroffen werden, daß die Wagen nicht mit der Deichfel nach 
der Weichſel, ſondern parallel mit der Stadtmauer hingeſtellt werden. 

. (Shlägerei.) Geſtern Abend geriethen zwei junge Burſchen 
in einem Lokale in Stewken wegen einer Schuld von 1,25 Mk. in 
Streit, welcher in eine Schlägerei ausartete. Hierbei biß der eine dem 
andern ein Stück von der Wange ab. 


) Rogowko, 29. April. (Der Voranſchlag) für 1895/96 ift in 
Einnahme und Ausgabe auf 1630 Mark feſtgeſtellt. Die Kreisabgaben 
ſind hierin nicht enthalten. Die Gemeindeſteuern betragen 990 Mark, 
Bann 1 7 5 and ien e zur Einkommenſteuer und 75 1 

und Gebäudeſteuer erhoben. Die Armenpflegekoſten betragen 
287 Mark, die Schullaſten 925 Mark 225 ® 

() Steinau, 27. April. (Der Voranſchlag) der Gemeinde Steinau 
für 1895/96 ift in Einnahme und Ausgabe 91 3150 Mk. feſtgeſtellt. 
Die Armenlaſten betragen 407 Mk., Baukosten eines Spritzenhauſes 330 
Mk., Schullaſten 1193 Mk., Kreislaften 700 Mk. Die Gemeindeſteuern 
werden als Zuschläge zur Einkommenſteuer und der veranlagten Grund⸗ 
. und Gewerbeſteuer nach gleichen Procentſätzen erhoben. 

§ Ottlotſchin, 28. April. (Beſichtigung. Saatenſtand.) Die Herren 
Oberpräſident von Goßler, Regierungspräfident 7 u b 
rath Krahmer beſuchten vorgeſtern Nachmittag den hieſigen Bahnhof 
und beſichtigten eingehend die dortige Cholerabaracke. Die Hochwaſſer⸗ 
ſchäden in der hieſigen Niederung konnten die Herren der vorgerückten 
Zeit wegen nicht mehr in Augenſchein nehmen. — Heute hatten wir hier 
Eu fruchtbaren Regen. Die Saaten auf der Höhe haben ſich ſehr 
erholt. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 24. April. (Sozialiſtiſches.) Die Lage 
auf dem Manufakturmarkte wird eher ſchlechter als beſſer. Wenn es 
auch übertrieben iſt, daß alle Lodzer Fabriken die Arbeitszeit um J vers 
mindert haben, ſo ſteht doch feſt, daß die Löhne ſich in abſteigender Linie 
bewegen und daß in kleineren Betrieben bereits Arbeiterentlaſſungen 
erfolgt ſind. Die ſich hieraus ergebende Stimmung der Arbeiterbevölke⸗ 
rung haben mehrere ausländiſche Agitatoren auszunutzen verſucht. Sie 
ſind jedoch alsbald verhaftet worden und mit ihnen die wenigen ein⸗ 
heimiſchen Arbeiter, welche ſich zu ſozialiſtiſchen Ideen bekennen. Von 
Seiten der internationalen Sozialdemokratie werden freilich ungeheure 
Anſtrengungen gemacht, um unter den Bergwerks⸗ und Induftriearbei⸗ 
tern ihre Ideen zu verbreiten. Die Erfolge ſind jedoch gleich Null, 


einmal, weil jede Agitation nahezu unmöglich ift, ſodann, weil die Leute 


für eigenes politiſches Denken noch nicht reif ſind. 


Eingeſandt. 

Die Leipziger Sänger, welche in voriger Woche hier im Schützen⸗ 
hauſe auftraten, waren ja ganz tüchtige Kräfte, aber man machte auch 
bei ihnen die Beobachtung, daß die Programme der zahlreichen Leipziger 
Sängergeſellſchaften von heute ſich gegen früher immer mehr verflachen. 
Früher brachten die Leipziger unter ihren dem Leben entnommenen 
Typen auch jüdiſche zur Darſtellung, heute beſchränken ſie ſich auf Typen 
à la auf, zu und von Bröſewitz, welche Art Klar bei den letzten Leip⸗ 
ziger Sängern charakteriſirte. Wer da weiß, welchen Beifall die jüdiſchen 
Typen den alten Leipzigern einbrachten, der muß es merkwürdig finden, 
daß dieſe jetzt gar nicht mehr gegeben werden. Ihr Verſchwinden von 


dem Programm der Leipziger wird wohl derſelbe Einfluß bewirkt haben, 


der auch viele Witzblätter zu beſtimmen weiß, alle möglichen Karrikaturen, 
nur keine jüdiſchen zu bringen. s. 

(In der Meinung, daß die heutigen Leipziger Sängertruppen keinen 
Bergleich mit der alten Stammgeſellſchaft aushalten können, ſtimmen wir 
Ihnen durchaus bei. D. Red.). 


Mannigfaltiges. 

(Was werden unſere Abiturienten?) Zur Beantwortung 
dieſer Frage liegt eine vollſtändige Statiſtik der deutſchen Gymnaſtal⸗ 
Abiturienten vor, welche die drei letzten Schuljahre umfaßt. Danach 
wählten dieſelben folgende Berufsarten: Rechtswiſſenſchaft 4786, Mediein 
3429, katholiſche Theologie 2290, evangeliſche Theologie 2140, Militär 
1498, Poſtfach 835, Philologie 636, Baufach 456, Ingenieure und Tech⸗ 
niker 433, Forſtfach 375, Kaufmannsſtand 257, Maſchinenbaufach 241, 
Chemie 168, Bergfach 167, Mathematik 163, Naturwiſſenſchaften 158, 
Steuerfach 158, Elektrotechnik 148, neuere Sprachen 132, Landwirthſchaft 
128, Bankfach 119, Geſchichte 91, Marine 81, Philoſophie 70, Buregu⸗ 
dienſt 63, Verkehrsdienſt und Eiſenbahnfach 61, Kataſterfach 32, Deutſche 
Sprache 37, Finanzfach 34, jüdiſche Theologie 29, Muſik 21, Schiffbau⸗ 
fach 20, Thierarzneſkunde 19, Orientalia 18, Verwaltungsfach 17, Kunſt⸗ 
und Litteraturgeſchichte 15, Nationalökonomie 10, Malerei und Bildhauer⸗ 
kunſt 10, Apothekerberuf 9, Archäologie 7, Schulfach 7, praktiſche Fächer 
7, Schauſpielkunſt 3. f 

(Muthmaßliches Seeunglück.) Dem „Lokalanz.“ wird aus 
London telegraphirt: An der engliſchen Küſte des Kanals unweit Ply⸗ 
mouth wurden fünf Leichen mit Rettungsgürteln, ferner ein Rettungs⸗ 
boot mit der Auſſchrift Steamcheap „Mary“, ein Ruder und eine Schiffs⸗ 
thür aufgefunden. Man ſchließt daraus, daß ein großer Dampfer, deſſen 
Identität noch unbekannt, mit allen an Bord befindlichen Perſonen 
untergangen ſei. 

Gebel die Einkünfte der berühmten engliſchen An⸗ 
wälte) macht eine Londoner Wochenſchrift folgende Mittheilungen: 
„Sir Ruſſell, der berühmteſte Anwalt des Vereinigten Königreichs, ver⸗ 
dient 500 000 Mk. jährlich, Sir Richard Webſter und Sir Eduard 
Clarke verdienen mehr als 400 000 Mk. Einige andere, wie Sir 
gene James, Finley, Murphy, Lawſon Walton, Fielding Dickens, 

illis, Cozeus Hardy, Graham Hafting u. a. haben Jahreseinkünfte, 
die zwiſchen 300 und 400 000 Mk. wechſeln. 

(Aufklärung.) „ . .. Es iſt doch merkwürdig, daß alle Dackel 
fo krumme Beine haben!“ — „Das is garnix Merkwürdiges! Wenn 
keine krummen Hax'n hätt'n, wor'n |’ ja keine Dad!" 

(Zweierlei Einjährige.) Köchin (ruft): ; „Minna, ſchnell, 
unſer Einjähriger ſchreit!“ — Minna: „Gleich komm' ich. .. Welcher 
iſts denn? Soll ich eine Zigarre oder den Gummiproppen bringen?“ 


Für die Medaktion verantwortlich: Fern. Wartmann in Thorn. 
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Bekanntmachung. 


Der durch Gemeindebeſchluß vom 27 
März 1895 genehmigte Arbeit⸗Nachweis 
für Maurer und Arbeiter unter Aufficht 
einer ſtädtiſchen Kommiſſion iſt jetzt im 
ſog. Maurer⸗Amtshauſe am Neuſtädtiſchen 
Markt eingerichtet. 

Die Arbeitgeber, Gewerbetreibenden wie 
auch Behörden, werden ergebenſt erſucht, 
die Einrichtung durch Anmeldung von Ar⸗ 
beitsgelegenheit zu unterſtützen u. im eigenen 
Intereſſe nutzbar zu machen. 

Für Handwerker außer Maurern ver⸗ 
bleibt die Arbeitsvermittelungsſtelle in der 
vereinigten Innungsherberge Tuchmacher⸗ 
ſtraße 16. 

Auf Geſinde bezieht ſich der neu einge⸗ 
richtete Arbeit⸗Nachweis ebenfalls nicht. 

Die Vermittelung Eon. 

Thorn den 17. April 1 

Der Magiftrat. 


Bekanntmachung. 

Die am l. d. Mts. fällig ge: 
weſenen und noch rückſtändigen 
Miethen und Pächte für 
ſtädtiſche Grundſtücke, Lager⸗ 
ſchuppen, Thürme, Rathhaus⸗ 
gewölbe u. ſ. w., ſowie Hypo ; 
thekenzinſen für ſtädtiſche 
Kapitalien und Feuer⸗ 
Sozietäts⸗ Beiträge für 
1895 leinſchl. der Zugangs⸗ 
beiträge für Nachverſicherung 
der Waſſerleitungs⸗ Anlagen) 
find nunmehr zur Vermeidung 
der zwangsweiſen Beitreibung 

binnen 8 Tagen 

au die betreffenden Hädtifchen 
Kaſſen zu entrichten. 

Thorn den 26. April 1895. 


Der Magiſtrat. 
Wegen Rebiſion der Königlichen 
Gymnaſialbibliothek 


müffen ſämmtliche aus derſelben entnom⸗ 
mene Bücher am 24. und 27. April oder 
am 1. Mai nachmittags zwiſchen 3 und 5 
Uhr zurückgeliefert werden. Später würde 
koſtenpflichtige Abholung erfolgen. 

Thorn den 22. April 1895. 

Königl. * 


Sägeſpähne, 


ee | 


verkauft billigit 
. Soppart’s Sägewerk. 


— 


Ohne Arznei! Ohne unnöthige Operation! 


Habe mich in Thorn niedergelaſſen und heile alle, wenn auch lanajährige 
und oft für unheilbar erklärte Krankheiten, namentlich: des Mageus, der Leber, 
der Nieren, des Herzens, Asthma, Schwindsucht, Blutarmuth, Hysterie, Krämpfe, 
Gelb-, Fett- u. Wassersucht, Zuckerkrankheit. Rheumatismus, Gicht, veraltete 
Wunden. Krebs, Kinderkrankheiten, Engl. Krankheit, Rücksmarkschwindsucht, 
Geschlechts-, Haut- und Frauenkrankheiten, Nervosität u. s. w. nach Syſtem 
Pfarrer Kneipp, Rikli, Dr. Lahmann u. ſ. w. und mittels Lebensmagnetismus. — Er⸗ 
kenntniß beſtehender und der Anlage zukünftiger Krankh. nach d. Geſichtsausdruckskunde. 


A. Krupocki, prakt. Vertreter d. harmonischen Naturheilkunde, 
Thorn, Gerechteſtr. Nr. 5, I. Etage 
Sprechſtunden: Vormittag von 9—11, Nachmittag von 2—4 Uhr. 


Jeyer, ZI 


* Strobandstrasse 17 


NEE” Grundkapital 20 


Zinsſatze von 4 % an, auf 10 Jahre 
Amortiſationsquote durch 


Geeignete Vertreter wollen ſich 
Generalagentur melden. 


F. B. Müller & Co., 


ar = Nh. 

= N 2 

— — 

2 — 

8e 4 

2 = 

= & 

| Gröstes 7 er. er 2 
— 

fertiger 1 N = g 

Familien Reih 5 5 

Hen echen u. behält ſelbſt ſwrödes Haar bei jedem 


Wetter, Transpiration ꝛc. durch 
Capillariein 
(Kräuſel⸗Eſſenz) Origmal⸗Theilflacons 
Mk. 2,75, Mk. 1,50 allein ächt bei 
Anton Koczwara, Drog. Gerberſtr. 29 
und Bromberger Vorſtadt; Adolf 
Majer, Drog. Breiteſtr. 6; Th. Salemon, 

Coiff., Culmerſtr. 


ndergrüber. 
in Gold, Gold⸗ 


Brillen, Pince⸗nez wee, Wel 


ſowie allen anderen Faſſungen mit den beſten 
Rathenower Krhſtall⸗ und 


Rodenstocks Diaphragma- Gläsern 
Ru empfiehlt zu den billigſten Preiſen 


Oustav Meyer, Optiſches Juſtitut, 


Segler- und Coppernikusſtr.⸗Ecke 23. 


Augenärztlich empfohlen. ran Be ee 


Klauenöl 


für Nähmaſchinen und Fahrräder aus 
der Knochendlfabrik von 

H. Möbius & Sohn, Hannover, 
iſt zu haben bei Herrn 
S. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 


Möbl. Zimmer zu v. Gerechteſtraße. 27. 
1 kleines möbl. Zim. z. v. Strobandſtr. 11. 


Mi Wohnungen mit Burſcheng., ev. a. 

Pferdeſt. u. Wagengelaß Waldſtr. 74. 

Zu erfr. Culmerſtr. 20 1 Tr. bei H. Nitz. 
Möblirtes Zimmer 

zu vermiethen Gerberſtraße Nr. 33. 


itte genau auf meine Firma zu achte. x 
ãããõãã ³ðâ EEE EEE EN FEIN TEREEIT EDEN, 
ME Grosse Dombau-Geldlotterie, BE 
Ziehung ſchon 8. und 9. Mai 1895. 5 
Hauptgewinn 20 000 hne Abzug. 
Originalloſe à 2 Mark, Porto und Liſte 30 Pf. 
Georg Joseph, Berlin C., Grünstrasse Nr. 2. 
BEER eee. 
Ein möbl. Zimmer, 2 Zimmer nung, auch Mrerochait un 
eventl. Burſchengelaß, iſt per ſofort au ver⸗ | Burſchengel. zu vermiethen Brombergerſtr. 
miethen Strobandſtraßße Ar. 11, 2 Tr. (Elyſium). E. Fischer. 


N REN ͤ w N ST 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Die Generalagentur für 
John Philipp, Danzig. 


> 


Rheinisch-Westfälische Boden-Kredit-Bank 
zu Köln a. Rh. 


Millionen Mark. 


Die Bank gewährt erſtſtellige Hypo:heten » Darlehen auf . Grundſtücke zum 


4, 0% 


Weſtpreußen, 


feſt, oder zu o incluſtue % / 


unter Aufgabe von Referenzen bei der 


Meine Damen 


machen Sie gefl. einen Verſuch mit 
Bergmann s Lilienmilch⸗Seife 
von Bergmann & Co., Dresden-Radebeul 
(Schutzmarke: Zwei Bergmänner) 

es iſt die beste Seife gegen Sommer- 
sprossen ſowie für zarten, weissen, 
rosigen Teint. Vorräthig à Stück 50 Pf. 
bei Adolf Leetz, Seifenfabrik u. Anders 
& Co., Drogerie. 


Natur- Eis 


(nicht aus der Weichsel entnommen) 
wird frei ins Haus geliefert, auch ift ſolches 
u jeder Tageszeit in unſerem Geſchäfts⸗ 
lokale, Neuſt. Markt Nr. 11, zu haben. 
Plötz & Meyer. 


Ein möbl. Zimmer Gerstenstrasse 14, II. 
Eine kleine Familien-Wohnung 
ift vom 1. Mai zu verm. Heiligegeiſtſtraße 13. 
An Z. m. a. Zub. u. 1 frdl. Z. an eine 
anſt. Wittwe od. Frl. v. ſ. z. v. Bäckerſtr. 3. 
Ein möbl. Zimmer nebſt Kabinet für 2 
Herren mit Penſion zu vermiethen 
Culmerſtraße 15, 1 Tr. 


Ein gut möbl. Zimmer, 
mit auch ohne Penſion, umftändeh. ſofort 
zu vermiethen Jakobstrasse 16, II. 

atharinenstr. 7, 1 Etage, Entree, 

re ee Zi mm., Alk., 

Mädchenſt., Küche mit Weſſekleinng auch 
getheilt, und in 1. Etage 3 Zimmer ꝛc. 
vom 1. April zu vermiethen. Kluge. 


E. El. möbl. Zim. b. ſof. z. verm. 
Schuhmacherſtraße Nr. 17, II 
1 bis 2 Zimmer 


als Sommerwohnung rechts vom Zurnnlak,, 


wuur A. 18, fIuyc Mardus Lewin. 


Extrablatt der „Thorner Preſſe“. 


Montag den 29. April 1895. 
RENNER REBEL TEEN 


Heute Abend entichlief ſanft nach kurzem Krankenlager in Folge der 
Influenza unſere inniggeliebte Mutter, Schwiegermutter, Großmutter und 
Schweſter 

Han Johann Feldt 


f geb. Boldt 
in ihrem 67. Lebensjahre. 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an 


Thorn den 27. April 1895 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Rittwoch den J. Mai mittags 12 Uhr von der Leichenhalle des hieſigen altſtädt. Kirchhofes aus ſtatt. 


Thorn, gedruckt bei C. Dombrowski. 


